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Mit Kind studieren
Wie die Medieltern helfen, Kinder und das
Medizinstudium unter einen Hut zu bringen…
Wählen gehen
Warum Studenten der TU und der HTW von ihremWahlrecht
Gebrauch machen sollten…
Eine Platte aufnehmen
Die Dresdner Band OGROM CIRCUS ist ins Studio gegangen,
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UNI EXTERN 3
Seit einiger Zeit zweifle ich an
meiner Studienwahl. Nicht,
dass mein Interesse für Kunst,
die deutsche Sprache und Li-
teratur erloschen wäre, aber
was nützt es der Gesellschaft
angesichts der aktuellen Pro-
bleme, wenn ich ein Bild ana-
lysieren oder ein Gedicht in-
terpretieren kann? Die Welt
wird erschüttert von immer
neuen Schreckensnachrich-
ten. Zuletzt löste am Freitag,
dem 13. die Terrorwelle in Pa-
ris Entsetzen aus. Mehr als 120
Menschen wurdenmutwillig
in den Tod gerissen. Ich fühle
mich wie gelähmt und frage
mich, wie lange Deutschland
noch verschont bleibt. Gerade
die montäglichen Aufmärsche
in Dresden provozieren eine
Gegenreaktion. Wie kannman
Menschen, die selbst vor die-
sem Terror fliehen, für solche
Geschehnisse verantwortlich
machen? Und ich frage mich,
was ich selbst unternehmen
kann, um dazu beizutragen,
den Wahnsinn zu stoppen. Es
ist niemandem geholfen, in-
demman seinem Facebook-
Bild die französische Flagge
hinterlegt. Aber vielleicht
zeigt die weltweite Anteilnah-
me wenigstens, dass noch
nicht alles verloren ist.
* schreibt seit Oktober 2015 für
„ad rem“ und studiert im dritten Ba-
chelorsemester Kunstgeschichte und
Germanistik an der TU Dresden
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Die 680. Ausgabe erscheint am .
„Pegida vernichtet Arbeitsplätze“, ist sich Dres-
dens Oberbürgermeister Dirk Hilbert sicher. Jo-
hannes Lohmeyer, Vorstandsvorsitzender des
Dresdner Tourismusverbandes, sieht „die
schwerste Krise des Dresdner Tourismus seit der
Wende“ gekommen. In den ersten beiden Quarta-
len des Jahres 2015 musste Dresden bei den Besu-
cherzahlen immerhin ein Minus von vier Prozent
im Vergleich zum Vorjahr verzeichnen. Beson-
ders schwerwiegend seien allerdings die fehlen-
den Vorbuchungen und Reiseabsagen, sagt Loh-
meyer.
Um dem beschädigten Ruf der Universitäts- und
Landeshauptstadt entgegenzuwirken, möchte Hil-
bert Dresden zur Vorzeigestadt bei der Integrati-
on von Flüchtlingen machen. Symbolhaft dafür
steht sein Plan, zeitnah Flüchtlinge im Rathaus
der Stadt unterzubringen. Auf dem Campus der
Technischen Universität Dresden wurden bereits
einige Gebäude umfunktioniert. Seit einigen Mo-
naten leben in den Turnhallen an der Nöthnitzer
Straße rund 600 Asylbewerber. An der August-Be-
bel-Straße leben Flüchtlinge in einem ehemaligen
Oktoberfestzelt und die Neue Mensa fungiert
nach vorübergehender Stilllegung nun ebenfalls
als Erstaufnahmeeinrichtung. Auf Anfrage von
„ad rem“ erklärt die Pressesprecherin der TU
Dresden, Kim-Astrid Magister, dass die Gebäude
nach aktuellem Informationsstand
durch das Land Sachsen bis Ende 2016
genutzt werden.
Obwohl sich die TU durchaus für
Weltoffenheit, Internationalität und
eine Willkommenskultur engagiert,
muss sie in diesem Jahr einen Rück-
gang bei den Bewerber- und Erstsemesterzahlen
aus den „alten“, sprich westdeutschen Bundeslän-
dern, feststellen. „Die TUD hat sich immer wieder
zu Wort gemeldet, um zu zeigen, welche Auswir-
kungen Pegida auf den Wissenschaftsstandort
Dresden hat. Unterm Strich muss man sagen,
dass es Dresden seit der Wende 1989 gelungen
war, sich zu einem Wissenschaftsstandort von
Weltruf zu entwickeln. Die TUD hat entscheidend
zu diesem guten Ruf beigetragen“, sagt Kim-
Astrid Magister. Von den 7981 Erstsemestern in
diesem Jahr stammen 4844 aus den neuen Bun-
desländern, 1692 aus den alten Bundesländern
und 1455 aus dem Ausland. 2014 nahmen noch
mehr als 9000 Erstsemester ihr Studium an der
TU auf, das ist ein Minus von etwa elf Prozent. Im
vergangenen Jahr kamen 25,7 Prozent aus den
alten Bundesländern, 2015 sind es noch 21 Pro-
zent.
Bei den internationalen Studenten sieht der
Trend jedoch anders aus. Hier stieg der Anteil im
Vergleich zum Vorjahr von 16,2 auf 18,1 Prozent.
Nichtsdestotrotz erklärt die Pressesprecherin der
TUD: „Die Arbeits- und Studienbedingungen in
Dresden sind hervorragend. Doch inzwischen ist
es so, dass Pegida-Demonstrationen die Aktivitä-
ten der TU Dresden, internationale Wissenschaft-
ler und Studierende für Dresden zu begeistern,
erschweren. Daraus ergibt sich auch, dass die
TUD ihre Aktivitäten zur Internationalisierung
auch im kommenden Jahr weiter stärken muss.“
Eine Maßnahme hierbei ist die Gasthörerschaft
für Asylbewerber. Bei allen Anstrengungen sei die
Universitätsleitung auch weiterhin auf die Unter-
stützung der Studenten angewiesen. „Ohne die
vielen freiwilligen Helfer wäre die schnelle Bereit-
stellung der Turnhallen in der Nöthnitzer Straße
als Erstaufnahmeeinrichtung wahrscheinlich gar
nicht möglich gewesen“, erzählt Magister.
Johannes Lohmeyer erklärt, Dresden habe einen
enormen Imageschaden erlitten. Vor allem deut-
sche Gäste blieben fern. „Aus dem sympathischen
Vorzeigeland Sachsen und seiner wegen ihrer
Schönheit gepriesenen Landeshauptstadt wurde
innerhalb kurzer Zeit in der öffentlichen Wahr-
nehmung eine hässliche Nazihochburg.“ Die Ent-
wicklungen bei den Touristen- und Studenten-
zahlen zeigen: Das Image Dresdens hat bereits
















An der August-Bebel-Straße sind
Flüchtlinge in einem beheizbaren
Zelt untergebracht. Foto: Amac Garbe
UNI INTERN4
● Die Dresdner Studentenclubs
sammeln noch bis Freitag (20.11.)
Kleidung für Flüchtlinge in der Erst-
aufnahmestelle auf der Bergstraße.
Vorwiegend gesucht wird Männer-
bekleidung in den Größen 176 bis
192 oder den Männergrößen S und
M sowie Schuhe in den Größen 42
bis 44. Die Sachen können im Stu-
dentenclub HängeMathe (16 bis
20Uhr) oder in den anderen Stu-




● AmMontag (23.11., 13 bis
14.30Uhr) findet die nächste allge-
meine Infoveranstaltung des Aka-
demischen Auslandsamtes der TU
Dresden und des Leonardo-Büros
Sachsen zum Auslandsstudium
und -praktikum im von-Gerber-Bau
der TU (Raum 37) statt. Netzinfos:
www.kurzlink.de/studieren-im-
ausland
● Der Lehrstuhl für Politische
Theorie und Ideengeschichte der
Philosophischen Fakultät der TU
Dresden veranstaltet eine Vortrags-
reihe zum Thema Migration. Der
Auftakt ist am Dienstag (24.11.,
17Uhr) mit dem Vortrag „Migration
und zeitgenössische politische
Theorie. Ein einführender Über-
blick“ von Dr. Oliviero Angeli im
von-Gerber-Bau (Raum 246). Netz-
infos: www.kurzlink.de/vortrag-
migration
● Eine Vortragsreihe zu „70 Jahre
Vereinte Nationen – Starke UNO,
bessere Welt?“ organisiert die For-
schungsstelle „Vereinte Nationen“
der Juristischen Fakultät an der TU
Dresden in Kooperation mit dem
DGVN-Landesverband Sachsen.
Den Anfangmacht Prof. Johannes
Varwick von der Universität Halle-
Wittenberg am Dienstag (24.11.,
18.30 bis 20 Uhr) mit seinem Vor-
trag „Die Rolle der Vereinten Natio-
nen in der internationalen Politik“
im von-Gerber-Bau (Raum 37).
Netzinfos: www.kurzlink.de/Ver-
einteNationen
● Erstsemester, die an ihrer Studi-
enwahl zweifeln, können sich in ei-
nem von der Zentralen Studienbe-
ratung der TU Dresden organisier-
ten Workshop austauschen. Dieser
findet am 30. November (10 bis
15.30 Uhr) in der Strehlener Straße
(Raum 551) statt. Eine Anmeldung
ist bis Dienstag (24.11.) per Mail an
antje.beckmann@tu-dresden.de
mit dem Betreff Workshop möglich.
Netzinfos: www.kurzlink.de/Ver-
zweiflung
● Im Rahmen des zweiten „Gen-
derwissenschaftlichen Triple-Pro-
jekts“ findet am 25.November (18
bis 24 Uhr) der Lese- und Vortrags-
abend „GeschlechterGeschichten
reloaded – Lange GenderLeseNacht
TU Dresden“ in der Fakultät
Sprach-, Literatur- und Kulturwis-
senschaften in der Wiener Straße
48 (Raum 004) statt. Netzinfos:
www.kurzlink.de/gender | MLU
INFOQUICKIES.
Wart Ihr auch schon einmal auf der Anti-Pegi-
da-Demo und habt einen heißen Becher Tee
angeboten bekommen? Wer sind diese Men-
schen, die nur unser Bestes im Sinn zu haben
scheinen? Oft sind es Freiwillige der zahlrei-
chen Fachschaftsräte an der Uni. An dieser
Stelle muss man sich eventuell eingestehen,
dass man sonst kaum etwas von deren Arbeit
mitbekommt, sie geschweige denn unterstützt.
Mit dieser Erkenntnis könnte man dem Pro-
blem der konstant niedrigen Wahlbeteiligung
(etwa 23 Prozent in den vergangenen Jahren)
schon auf den Grund gegangen sein. Sind die
studentischen Vertreter nicht präsent genug?
Hat der Ottonormalstudent einfach keine Ah-
nung, welche Relevanz die Fachschaftsräte und
der Studentenrat (Stu-
Ra), der sich aus den Rä-
ten speist, für den Uni-
versitätsalltag haben?
Diese Fragen stellt sich




TU Dresden und ist
Wahlleiterin der Studentenschaft beim StuRa.
„Natürlich sind 23 Prozent eine ziemlich gerin-
ge Wahlbeteiligung, die wir gern steigern wür-
den. Wir sind immer wieder dabei zu überle-
gen, wie wir das schaffen könnten.“ Die Idee
der ausschließlichen Briefwahl wurde von den
Mitgliedern als Möglichkeit diskutiert, aller-
dings ist fraglich, ob das die Wahlbeteiligung
gegenüber der Direktwahl tatsächlich steigern
würde. Möglicherweise haben die studenti-
schen Institutionen Schwierigkeiten, ihre Er-
rungenschaften gegenüber den Studenten zu
kommunizieren. So wissen vielleicht die we-
nigsten, dass sie die Möglichkeit des Teilzeit-
studiums oder das Angebot von veganem und
regionalem Essen in den Mensen vor allem
dem Engagement des StuRas zu verdanken ha-
ben. „Im Falle des Teilzeitstudiums haben wir
über einige Jahre viele und lange Gespräche
mit der Unileitung geführt, bis es endlich ein-
geführt wurde. Viele Kompromisse waren not-
wendig“, erinnert sich Rupf.
Darüber hinaus bieten der StuRa und die Fach-
schaftsräte Hilfe und Unterstützung bei jegli-
chen Fragen und Problemen, seien es finanziel-
le Sorgen oder Härtefallanträge, mit denen sich
Studenten während ihres Studiums konfron-
tiert sehen. Ratschläge von Studenten für Stu-
denten. Hierin sieht Jessica Rupf die Stärke
und den Vorteil gegenüber der normalen Stu-
dienberatung, sei es die zentrale Stelle der TU
Dresden oder die einzelnen Berater der jeweili-
gen Studiengänge. „Wir
sind deutlich unabhängi-
ger und unterstützen Stu-
dierende beispielsweise
auch bei Klagen gegen die
Universität – etwas, das die
Studienberatung niemals
tun könnte. Gleiches gilt
für die Studienfinanzie-
rung, die ihre Berechtigung
abseits von Beratungsstelle und Studentenwerk
hat, weil wir beispielsweise auch unabhängig
zu BAföG beraten.“
Unsere studentischen Vertreter können wohl
offensichtlich mehr als nur Tee ausschenken.
Deshalb zeigt Ihnen Eure Unterstützung und
geht wählen: an der TU vom 24. bis 26. Novem-
ber. Die Wahlorte und Zeiten Eurer Fakultäten
findet Ihr im Netz. An der Hochschule für
Technik und Wirtschaft am 1. und 2. Dezember
jeweils von 9 bis 17 Uhr am Campus Friedrich-
List-Platz (Seminarraum S219) beziehungswei-
se am Campus Pillnitz (Foyer Pillnitzer Platz


















Jessica Rupf hat dieWähler-
verzeichnisse schon dabei
und ist bereit für die Studen-
ten der TU. Foto: Amac Garbe






Was haben moderne Unis vom alten Rom ab-
gekupfert? Nichts, könnte man meinen. Unsere
Wagenrennen zum Beispiel, die finden ja nicht
im Circus Maximus, sondern auf den (viel zu
engen) Radwegen des Zelleschen Wegs statt.
Aber das ist nur die halbe Wahrheit, die alten
Römer sind bekanntlich in vielerlei Hinsicht
ein Vorbild. Zum Beispiel, wenn es um Politik
geht. So haben auch die Hochschulen von heu-
te, besonders Spitzfindige werden die Pointe
erahnen, einen Senat.
Der eine oder andere wird sich jetzt verdutzt
ans Kinn fassen – kein Grund zum Schämen:
„Als ich noch einfacher Student war, habe ich
auch nicht wirklich etwas vom Senat erfahren“,
gibt Robert Georges zu. Der 28-Jährige, der im
zehnten Semester Psychologie studiert, ist ei-
nes von vier studentischen Mitgliedern dieses
Gremiums der TU Dresden, das sich außerdem
aus elf Hochschullehrern, vier anderen akade-
mischen und zwei sonstigen Mitarbeitern zu-
sammensetzt. Die relative Unbe-
kanntheit steht aber in ziemlichem
Gegensatz zur Bedeutung des Se-
nats. Denn in puncto Bedeutsam-
keit steht der seinem antiken Äqui-
valent in nichts nach, ist er doch
zuständig „für die akademischen
Angelegenheiten in Lehre, Studi-
um, Weiterbildung und Forschung,
welche die gesamte Universität be-
treffen oder von fundamentaler Bedeutung
sind“, wie es auf der Webseite des Studentenra-
tes der TU Dresden heißt. Das klingt ziemlich
abstrakt, doch die Arbeit des Gremiums beein-
flusst ganz konkret den Alltag der Studenten,
oder, wie Robert Georges den Stellenwert zu-
sammenfasst: „Mittelbar, aber erheblich.“
Denn nicht nur über Formalien wie die Studi-
enjahreszeiten wird hier entschieden, sondern
auch über die Einrichtung oder Aufhebung von
Studiengängen.
Dabei lebt die Arbeit des Senates vor allem von
seinen Kommissionen. „Hier werden die The-
men vorbesprochen, findet die eigentliche
Fachdebatte statt“, sagt Georges. Er selbst ist
unter anderem Mitglied in der Senatskommis-
sion Lehre und Studiengänge, welche – wenig
verwunderlich – aus Sicht der studentischen
Vertreter die wichtigste ist. Dort möchte er
aber nicht nur „Stimmvieh“ sein und die Hand
heben oder eben nicht. Natürlich, es gebe im-
mer Vorschläge aus den Fakultäten, „dort sit-
zen ja auch die Fachleute.“ Aber Georges ist
selbst aktiv, sammelt Informationen, bereitet
Entscheidungen vor. „Es braucht Interesse und
Motivation, man muss mit Herzblut dabei
sein.“ Manchmal, so ergänzt er, werden die stu-
dentischen Vertreter da durchaus ins kalte
Wasser geworfen, die Kompetenzen müssen sie
sich erst erarbeiten. Dass sie mitunter nicht
über das gleiche Maß an fachlicher Expertise
verfügen, erschwert teilweise die Zusammenar-
beit mit den anderen Senatsmitgliedern. Geor-
ges betont zwar, dass die Professoren sich nicht
gegen studentische Belange stellen. Aber:
„Manchmal hat man schon den Eindruck, nicht
ganz ernst genommen zu werden.“
Verstärkt wird diese Situation durch die kur-
zen Wahlzyklen. Während beispielsweise die
Hochschullehrer nur alle drei Jahre gewählt
werden, erfolgen die Wahlen der Studentenver-
treter jedes Jahr. Die hohe Fluktuation macht
es schwierig, sich mittels „learning by doing“
Wissen anzueignen: „Jede Generation muss
sich neu einarbeiten“, bedauert Georges.
Trotzdem hat man keine Nachwuchsprobleme
– auch dieses Jahr wird der Stimmzettel wieder
gefüllt sein, wenn die Studenten der TU Dres-
den von Dienstag (24.11.) bis zum 26. Novem-
ber aufgerufen sind, neben den Fachschaftsrä-
ten eben auch die studentischen Mitglieder für
den Senat zu wählen. Und dann kann man sich
entspannt zurücklehnen – aber nicht im heimi-
schen Ohrensessel, sondern im Festsaal des
Rektorats. Dort nämlich findet jeden dritten
Mittwoch im Monat die öffentliche Sitzung des
Senates statt. Offensichtlich gibt es viele gute
Gründe, mal vorbeizuschauen: Unipolitik geht






























● Hinkommen: Für eine
Rundreise durch Südschwe-
den eignet sich am besten das
Auto. Schweden selbst er-
reicht man über Dänemark
und die Öresundbrücke oder
mit einer der Fähren. Für die
Große-Belt-Brücke fallen für
die einfache Überfahrt etwa
30 Euro Gebühren an, für die
Öresundbrücke 50 Euro.
Günstiger und schneller ist
manmit den Fähren meist
nicht, dafür unflexibler.
● Rumkommen: In Däne-
mark und Schweden gelten
Höchstgeschwindigkeiten auf
Landstraßen und Autobah-
nen, dadurch fährt es sich ent-
spannter. In Göteborg und
Stockholm gibt es eine City-
maut. Dabei wird das Num-
mernschild erfasst, sodass die
Rechnung direkt ins Haus flat-
tert. Öffentliche Verkehrsmit-
tel sind vergleichsweise teuer:
In Göteborg werden für ein
einfaches Ticket drei, in Stock-
holm vier Euro fällig. Dafür
kannman dort problemlos
per Handy-App zahlen. | NaF
HIN UNDWEG.
REISE6
Wasser, Wasser, Wasser. Wer nach Süd-
schweden fährt, begegnet dem kühlen Nass
an fast jeder Ecke. Schon der Weg dorthin
führt über drei große Brücken: über den
Kleinen und Großen Belt in Dänemark und
über den Öresund von Kopenhagen nach
Malmö. Das ist nicht billig, aber ein Schwe-
denurlaub ist eh kein guter Zeitpunkt zum
Sparen. Einen wunderbaren Blick auf den
Öresund, die eben befahrene Brücke und
zurück bis nach Kopenhagen hat man von
der Promenade in Malmös aufstrebendem
Stadtteil Västra Hamnen – mit Skandina-
viens höchstem Gebäude im Rücken, dem
Turning Torso. Wenn dann noch die Son-
ne untergeht und Einheimische zu franzö-
sischen Chansons das Tanzen üben, ist der
Schweden-Einstieg perfekt.
Der Weg führt am nächsten Tag an der
Westküste gen Norden, der Stadt Göteborg
und der riesigen Seenlandschaft entgegen.
Knapp 100000 dieser Binnengewässer soll
es in Schweden geben. Viel Platz zum Pad-
deln, bis die Arme abfallen. Landschaftlich
noch schöner ist das Kajakfahren im Schä-
rengarten, der sich nördlich von Göteborg
bis zur norwegischen Grenze erstreckt.
Wer diese vielen kleinen oder auch etwas
größeren Inseln vor dem Festland nur
annähernd erfassen will, kann zum Bei-
spiel vom Dörfchen Fjällbacka aus auf den
Vetteberg kraxeln und oben auf dem Fel-
sen den Ausblick genießen – am besten mit
Picknickutensilien im Gepäck. Schon Ing-
rid Bergman hat hier Urlaub gemacht.
Nur wenige Kilometer nördlich geht’s ei-
gentlich nicht ums Wasser – und irgendwie
doch. In der Gemeinde
Tanum warten Tausende
Felsritzungen aus der




tern immer wieder Felsen
auf, auf denen die Men-
schen der Bronzezeit Fi-
guren, Boote, Tiere, Son-
nenräder und mehr Stück
für Stück aus dem Stein
klopften. Heute sind die-
se Bilder mit rostroter
Farbe nachgezogen, da-
mals wurden die Men-
schen ihrer gewahr, wenn
sie von Streiflicht getroffen oder von
Wasser überspült wurden – denn die Fel-
sen lagen vor 3000 Jahren noch direkt am
Meer.
Ein Schiff aus Stein
500 Kilometer gen Osten lockt Schwedens
Haupt Stockholm, die Stadt auf vielen In-
seln. Im Westen liegt der Mälaren-, auf der
anderen Seite die Ostsee mit dem zweiten
großen Schärengarten des Landes. Den
Kern der Stadt bildet die Insel Stadshol-
men, welche Altstadt, Königliches Schloss
und auch das Nobelmuseum beherbergt.
Auf der Insel gegenüber, Skeppsholmen,
erfreut das Moderna Museet Freunde der
modernen Kunst. Scheinbar einen Stein-
wurf weiter, auf der Insel Djurgården, liegt
das berühmte Vasamuseet. Das Kriegs-
schiff war 1628 auf der Jungfernfahrt noch
im Stadtgebiet gesunken und wurde 1961
geborgen. Nach 30 Jahren Restaurierung
ist es seit 1990 im eigenen Museum unter-
gebracht und erstaunt mit seinem giganti-
schen Anblick wohl jeden Besucher, der
die Haupthalle betritt.
Zurück im Süden des Landes wird es noch
einmal bronzezeitlich. Ganz in der Nähe
von Ystad, der Heimat von Henning Man-
kells Kommissar Wallander, findet sich die
wohl größte Steinsetzung Skandinaviens –
Ales Stenar. Direkt an der Ostseeküste
wurden 59 Steine in Form eines Schiffes
aufgereiht. Ihre genaue Datierung und
Funktion ist indes umstritten. Mitunter
aber dienten sie Seefahrern als Orien-
tierung. Touristen bescheren sie heute
einen weiteren wunderbaren Ausblick aufs
Meer. | Nadine Faust
Das Meer, Inseln und Seen
Von Malmö über Göteborg nach
Stockholm und zurück – eine
Rundreise durch Südschweden.
AnMalmös Promenade undmit Blick auf den
Öresund bis nach Kopenhagen kannman
wunderbar das Tanzen üben. Fotos: Nadine Faust
Im kleinen Hafen von Fjällbacka lassen sich Dreimaster, Schären-
garten und Sonnenuntergang bestaunen.
● Zahlen: Schweden ist zwar seit 1995 Mit-
glied der EU, den Euro wollen die Skandina-
vier trotzdem nicht. Tauschen ist angesagt.
Ein Euro entspricht dabei gut neun Schwe-
dischen Kronen (SEK). Oder man bezahlt
einfach, wie die Schweden selbst, alles mit
Kreditkarte. Es gibt sogar die Überlegung,
das Bargeld komplett abzuschaffen.
● Essen:Die Schweden essen gern – Knä-
ckebrot mit Butter, Fisch in allen Variatio-
nen, deftige Fleisch- und Kartoffelgerichte,
Süßes. Köttbullar gibt es gefühlt in jedem
Restaurant, besonders lecker schmeckt
schwedische Hausmannskost beispielswei-
se im Smaka in der Nähe des alten Götebor-
ger Arbeiterviertels Haga. In Stockholm un-
bedingt einen Tisch im Oaxen Slip auf der
Insel Djurgården buchen! Auch im Riche
streitet man sich mit Einheimischen um den
besten Tisch.
● Trinken: In Skandinavien ist alles teurer,
besonders aber der Alkohol. Ein Glas Wein
zum Essen kostet im Durchschnitt zehn Eu-
ro. Getränke mit einem Alkoholgehalt über
3,5 Volumenprozent gibt es zudem nur in
den Systembolaget, speziellen staatlich
kontrollierten Geschäften. | NaF
REISETIPPS.
DUBAI ab 326,– EUR
MUSCAT ab 498,– EUR
BOMBAY ab 499,– EUR
DELHI ab 499,– EUR
COLOMBO ab 566,– EUR
MAURITIUS ab 772,– EUR
MAPUTO ab 773,– EUR
neue reisewelle gmbh
alaunstraße 87 · d – 01099 dresden
tel. (+49) -351 -8 29 72-0 · fax (+49) -351 -8 29 72 22
FILMKULT 7
Margherita (Margherita Buy) ist
bekannt für ihre ernsten Filme,
die den Fokus auf reale gesell-
schaftliche Probleme legen. Sie
selbst hat aber schon länger den
Bezug zur Realität verloren. Gera-
de laufen die Dreharbeiten für ih-
ren neuen Film. Der exzentrische
Barry (John Torturro), der die
Hauptrolle spielen soll, torpediert
die Arbeit, indem er ständig sei-
nen Text vergisst. Als weitere Be-
lastung kommt die Trennung von
ihrem Lebensgefährten dazu. Die
Erkrankung ihrer Mutter Ada
(Guilia Lazzarini) lässt Margheri-
tas bisheriges Leben endgültig aus
dem Ruder laufen. Ihr Bruder Gio-
vanni (Nanni Moretti) kümmert
sich aufopferungsvoll um die Mut-
ter, kündigt sogar seinen Job,
während Margherita ihren Kum-
mer in Arbeit ertränkt.
Persönliches im Film
Morettis „Mia Madre“ ist eine
Hommage an die Familie, speziell
an die Mutter. Die Regisseurin im
Film kommt eher weniger gut
weg. Nicht allein, weil ihre Gedan-
ken nur um ihre Arbeit kreisen,
sondern auch, weil ihren Filmen
der persönliche Bezug fehlt. Nanni
Moretti, der dazu neigt, gerade
das Gegenteil zu tun, verarbeitet
auch in „Mia Madre“ eine persön-
liche Erfahrung – den Tod seiner
Mutter. Dieses schwere Thema
wird immer wieder aufgelockert
durch den Charakter Barry, der
von Torturro herrlich trottelig
und überspitzt gespielt wird.
Margherita Buy überzeugt als
Hauptdarstellerin und trägt das
Plädoyer, seine Zeit mit seinen
Lieben zu verbringen, durch den
Film. Doch an mancher Stelle ist
der Plot ein wenig langatmig und
vorhersehbar.
| Marie-Therese Greiner-Adam
„ad rem“ verlost drei Freikartenpaare für den
Film, siehe ABSAHNEN, Seite 14.
Nanni Morettis neuester
Film „Mia Madre“ ist das
Portrait einer Regisseurin,
die zugunsten ihrer Ar-
beit zu leben vergisst.
Der Ernst
des Lebens
Margherita (Buy) mit ihrem Bruder
Giovanni (Moretti). Foto: Neue Visionen
Ramakant (Suraj Sharma) ist ein
kleiner Junge, als sein Bruder
Udai (Prateik Babbar) das heimat-
liche Dorf Jitvapur in Indien ver-
und ihn sowie die Eltern zurück-
lässt. Das Ziel: „Umrika“, wie
Amerika auf Hindi heißt – das
Land der Hoffnungen. Das einzige
Lebenszeichen bilden fortan Brie-
fe, die Udai angeblich aus dem
Land der unbegrenzten Möglich-
keiten schickt und die nicht nur
die Mutter, sondern das ganze
Dorf jedes Mal aufs Neue sehn-
süchtig erwartet. Als Jahre später
der Vater stirbt, bleiben die Briefe
aus. Ramakant macht sich zusam-
men mit seinem besten Freund
Lalu (Tony Revolori) auf den Weg,
um Udai zu suchen. Ihr Weg führt
sie zuerst nach Mumbai.
Am Ende: Ratlosigkeit
Regisseur und Drehbuchautor
Prashant Nair legt mit „Umrika“
seinen zweiten Spielfilm vor und
hat damit sogar den Publikums-
preis beim Sundance Filmfestival
gewonnen. Dafür sprechen be-
sonders zu Beginn die wunderbar
warmen Filmbilder, der mitunter
leichte Witz und die beiden
Hauptdarsteller Suraj Sharma,
bekannt aus „Life of Pi: Schiff-
bruch mit Tiger“, und Tony Re-
volori, der junge Page aus „The
Grand Budapest Hotel“. Doch die
Geschichte zeigt besonders im
Mittelteil Längen, das Ende lässt
den Kinobesucher unbefriedigt
und ratlos zurück. Denn die Träu-
me und Hoffnungen, die am An-
fang so leicht und unschuldig da-
herkommen, verwandeln sich
schließlich in Lügen, fragwürdige
Entscheidungen und absolute Un-
gewissheit – ohne einen Weg auf-
zuzeigen oder eine Quintessenz zu
formulieren. Der Zuschauer bleibt
mit der Frage, was der Autor mit
diesem Film sagen will, allein zu-






Ramakant (l.) und Lalu suchen Udai.
Foto: Ascot Elite Entertainment Group/Camino Filmverleih
Stacey (Lauren Kinsella) hat vor Kurzem
ihre Mutter verloren, ihr Vater ist schon
länger tot. Deshalb wird nun der Vater ih-
rer Halbschwester, Will (Aiden Gillan),
vorzeitig aus dem Gefängnis entlassen, wo
er fast die vergangenen vier Jahre ver-
bracht hat. Beweist sich Will als fähiger
Vormund für das Mädchen, bleibt ihm der
Rest seiner Haftstrafe erspart. Das unglei-
che Paar zieht gemeinsam in eine Wohn-
wagensiedlung und versucht sich am Zu-
sammenleben.
Die Story von „Familienbande“ kennt man
zu Genüge: Ein alleinstehender Typ, der
eigentlich nicht dazu geschaffen scheint,
sich um ein Kind zu kümmern, und ein
meist etwas eigenartiges und eigenwilliges
Kind raufen sich nach einem holprigen
Start zusammen, währenddessen der Typ
nebenbei auch noch eine Frau abbe-
kommt. Noonan schafft es jedoch, den ty-
pischen Klischees solcher Filme auszuwei-
chen. Die Handlung entfaltet sich durch-
dacht und vorsichtig, die Charaktere sind
vielschichtig und realitätsnah angelegt.
Die Besetzung ist stimmig, die Chemie
zwischen den Schauspielern, deren Spiel
durchwegs gut ist, passt. Noonan zeigt in
seiner ausgeglichenen Inszenierung eine
schöne Balance zwischen Komödie und
Drama, sein Film wirkt weder zu albern,
noch wird übermäßig auf die Gefühlsdrüse
gedrückt. Subtil entstehen so eine gefühl-
volle Realitätsnähe und Bodenständigkeit.
„Familienbande“ erzählt oberflächlich ge-
sehen eine Geschichte, die man schon oft
gehört hat, erreicht dabei aber mit viel
Fingerspitzengefühl eine Qualität, die den
Film sehenswert macht. | Tobias Anderle
Bodenständig




Will und Stacey versu-
chen sich am Zusammen-
leben. Foto: Pandora Film
Das Ende naht. Nicht nur für Katniss (Jen-
nifer Lawrence), sondern auch für den Zu-
schauer. In Panem wütet der Krieg. Kat-
niss, das Gesicht der Rebellion, zieht mit
Gale (Liam Hemsworth), Finnick (Sam
Clafin) und einer Spezialeinheit los, um
Präsident Snow (Donald Sutherland) und
seiner Schreckensherrschaft den Garaus zu
machen. Gemeinsam mit dem noch immer
verwirrten Peeta (Josh Hutcherson) bah-
nen sie sich den Weg über Fallen, Bomben
und mutierte Wesen ins Capitol.
Zugegeben, wer die ersten drei Teile nicht
kennt, wird im vierten Teil ziemlich
verloren sein. Für Kenner indes ist der
letzte Teil eine konsequente Fortsetzung.
„Die Tribute von Panem – Mockingjay 2“
schließt nun die Filmreihe in knapp 140
Minuten mit gewohnt actionlastigem Ge-
metzel und überzeugenden Darstellern ab.
Aber auch mit etlichen Längen und Span-
nungsknicken. Tragende Kraft des Films
ist erneut Jennifer Lawrence, deren Katniss
sicherlich keine sympathische Heldin, aber
eine ehrliche ist. In Josh Hutchersons Peeta
spiegelt sich eindrucksvoll eine gequälte
Seele wider, die zwischen Wahrheit und
Lüge nicht mehr unterscheiden kann.
Doch so stark die Darsteller auch spielen,
sie können nicht über die Schwächen der
Inszenierung von Francis Lawrence („I am
Legend“) hinwegtäuschen. Die bürger-
kriegsähnlichen Schauplätze sind de-
tailreich und perfide in ihrem Schrecken.
Es schleicht sich das Gefühl ein, dass die
Geschichte mit der Brechstange auf vier
Filme getrimmt wurde. Eine der packends-
ten Wendungen des Filmes, gerade für
Kenner der Bücher von Suzanne Collins
auffällig, wird innerhalb einer halben Stun-
de heruntergerissen. Gerade so, als hätte es
Regisseur Lawrence plötzlich eilig und kei-
ne Zeit, die Tragweite des Moments zu
würdigen. | Janine Kallenbach
Jennifer Lawrence zieht in „Die
Tribute von Panem – Mocking-
jay 2“ mit Pfeil und Bogen in die
letzte Schlacht.
Katniss nimmt
das Capitol ins Vi-
sier. Foto: Studiocanal
This is the end
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Meiner Meinung
nach ist die Qualität
der Lehre schon sehr gut. Es gibt genug Übungen, die Professo-
ren sind gut bis sehr gut. Vor allem bei den Informatikprofs
steht auch immer die Tür offen undman kann ohne Termin vor-
beikommen. Eigentlich ist das ja selbstverständlich, ich weiß
aber, dass das an anderen Unis nicht der Fall ist. Insgesamt bin











Dieses Mal stellen wir die Professoren und Dozenten der
Technischen Universität Dresden (TUD) auf den Prüfstand:
Wie exzellent ist eigentlich die Lehre an der Uni? Die Formu-
lierung ist natürlich nicht ohne Grund gewählt, schmückt sich
die TUD doch seit 2012 stolz mit dem Titel „Exzellenz-Univer-
sität“. Um diesen Status zu erhalten, wurde unter anderem
das „Zukunftskonzept Synergetische Universität“ erarbeitet.
Dahinter verbirgt sich unter anderem die Arbeit „an passge-
nauen Lösungen zur Verbesserung der Rahmenbedingungen
für Forschung, Lehre, Studium“. Klingt ja vielversprechend.
Aber wie sieht eigentlich die Realität in den Hörsälen und Se-
minarräumen der Universität aus? Wir haben nachgehakt bei
denen, die es wissen müssen – Euch.
Wie exzellent
ist die Lehre?
Ich würde der TU Dres-
den eine 2 geben, gut
also. Natürlich gibt es
Schwachstellen, be-
dingt durch die hohe
Studentenzahl. Aber es
ist nicht alles Gold, was glänzt. Es gibt genauso gute Vorlesun-
gen wie schlechte, manche Professoren sind mitreißend, andere
halten eine PowerPoint-Schlacht ab – da leidet dann die Moti-
vation. Aber rückblickend bin ich sehr zufrieden, die TUD kann
sich gerade im Bereich Maschinenbau auf jeden Fall mit ande-








Schlecht ist es je-
denfalls nicht. Ich
denke, die TU wird
ja vor allem auch in
den technischen Bereichen und der Forschung gefördert. Nega-
tive Erfahrungen habe ich keine gemacht, wobei mir auch der
Vergleich zu anderen Unis fehlt. Die Qualität der Dozenten ist
schon verschieden, aber der Großteil hat auf jeden Fall Ahnung









In den Sprachwissenschaften wird immer mehr abgebaut:
In den italienischen Literatur- und Kulturwissenschaften
gibt es nur eine Dozentin. Auch sonst ist das Angebot ein-
fach zu wenig. Das ist vor allem beim Thema Uni mit Kind
heikel, die Veranstaltungen liegen schlicht zu spät. Proble-
matisch ist auch, dass die Dozenten zwar Ahnung haben,
aber es nicht so vermitteln können. Das ist vor allem bei an-
gehenden Lehrern nicht so toll, wenn die Didaktik von Leu-
ten gelehrt wird, die didaktisch selbst nicht so versiert sind.
Julia Hagendorf, 26, 6. Semester
Staatsexamen Italienisch und
Latein, TU Dresden
Ich denke, das kommt aufs Studienfach an. Für die Ingenieure
zum Beispiel gibt es, glaube ich, ein gutes Angebot und viele
Messen, sodass sie auch schon Verbindungen für den Beruf
knüpfen können. Für alle anderen aber ist die Uni wenig exzel-
lent. Wenn ich Exzellenz höre, dann denke ich immer an die
Eliteunis in den USA. Aber ganz ehrlich: Schon die Sanitäranla-
gen im Seminargebäude auf dem ZelleschenWeg sind das Al-
lerletzte! Oftmals sitzen auch einfach zu viele Leute in den Se-
minaren. Aber manmuss natürlich auch sehen, dass nicht alle
Verbesserungen von jetzt auf gleich umzusetzen sind.
Cynthia Hoppstock, 25, 5. Master-
semester Psychologie, TU Dresden
Eigentlich geht die Qualität der Lehre. Man hat aber schon
das Gefühl, dass das Geld in den Geisteswissenschaften
nicht ankommt – aber gut, es ist ja auch eine technische
Universität. Zwar habe ich nicht wirklich einen Vergleich
mit anderen Unis, aber die Exzellenzinitiative scheint mir
vor allem viel Werbung zu sein. Als Student merke ich da-
von nichts. | Umfrage: Luise Martha Anter
Lennart Becker, 24, 6. Bachelor-
semester Kunstgeschichte,
TU Dresden
+++ offene Türen bei Professoren +++ Veranstaltungen für Studium mit Kind zu spät +++ Geisteswissenschaften benachteiligt +++ PowerPoint-Schlachten +++ Qualität der Dozenten verschieden +++
DO 19.11.
1900 | Erich-Kästner-Museum,Villa AugustinDisplej.eu
2000 | Alter SchlachthofEure Mütter
2000 | SabotageDresdenDonnerstagskonzert: Woe (Schwe-
den) + Shotgun Valium
2000 | Scheune Sax Royal - Die Dresdner Lesebühne
2030 | Büchers BestProminente in Dresden
2030 | Groove Station Song Slam
2100 | Beatpol (ehem. Star Club)A Place To Bury Strangers
(USA)
2100 | BlueNotePullman´s Playground
FR 20.11.
1930 | StadtbibliothekOstKriegsfolgen im Frieden. Ich
schreibe mein Leben. Frauen derWende erzählen Fami-
liengeschichten
2000 | Alter Schlachthof I'm Lucky I'm Luke
2000 | ClubBärenzwingerByebye (D)
2000 | Rosis AmüsierlokalCheap Stuff + Damaged Ones
2100 | Beatpol (ehem. Star Club)Ryan Sheridan (IRL)
2100 | BlueNoteVince
2100 | Groove Station I´m not a Band
2100 | Katys GarageAny Dance +My Best Antic + Set Alight
2100 | ScheuneLongWay Around ? The Spirit of Chris
Whitley
2130 | ChemiefabrikMaserati (USA) + Audiocaeneat (DD) +
Claim (DD)
2130 | Hellerau Europäisches Zentrumder KünsteLazyblood
2200 | SabotageDresdenHardtekkmeets Punkrock
SA 21.11.
2000 | Hole of Fame Shipwreck: The Great Park (UK) & Dar-
ling Grove (D)
2000 | ClubBärenzwingerRituals & Visions
2100 | Beatpol (ehem. Star Club)Christian Steiffen (D)
2100 | BlueNoteKonstantin Svechtarov Trio
2100 | Scheune Shantel & Bucovina Club Orkestar
2200 | AltesWettbüroLieblingslied vol. X
2200 | Groove StationMondo Loko
2222 | ClubMensaEverybody Dance Now!
2300 | SabotageDresdenThe Art Of R_evolution
2300 | Sektor EvolutionMeat Meets Mietz vs. Bla Bla Bla
SO 22.11.
1400 | Schauburg Spitzbergen - Inseln im Eis - 850 Kilome-
ter mit dem Faltboot durch das Polarmerr
1500 | Dreikönigskirche -Haus der KircheKlavierkonzert am
Sonntagnachmittag
1730 | AltesWettbüroLeyya
2000 | ZumGerücht Subjazz (DD)
2100 | BlueNoteFlamink
2100 | Tir NaNog Session im Pub
MO 23.11.
2000 | Groove StationBirdPen feat. Dave Pen &Mike Bird
from Archive
2100 | BlueNoteTrio Goldener Reiter
2100 | ScheuneThe Jazzfanatics
DI 24.11.
2000 | Dreikönigskirche -Haus der KircheKlangwelten - Das
29. Festival derWeltmusik
2100 | AltesWettbüroPearls for Pearls
2100 | BlueNoteTrio Fuchs
2100 | ChemiefabrikGalvano (S) + Snailking (S) + Zaum (S)






es eine Harfe, eine Zit-
ter oder gar die
Auch dieses Semester
ist das Cineforumwie-

















men unter dem Titel
„Stachel der Arbeit
Quetschkommode von
Oma Trudi. Egal, denn
beim SongSlam (Foto:
SongSlam) amDon-
nerstag (19.11., 20 Uhr)
in Dresdens Groove-
station sind alle In-
„Kulturräume – Gren-
zen – Konflikte“ steht.
Ausgehend vom Ein-





konferenz in Paris findet in
Dresden vom 7. - 10. 12.
„Es gipfelt in Dresden“ statt.
Hier werden die Verhand-
lungen simuliert und die
Teilnehmer*innen können
in die Rolle der beteiligten




sionen debattieren. Im Rah-
men der Veranstaltung finden
auchWorkshops, Open Space








dessen zeigt das Kino
im Kasten am 26. No-
vember (20.30 Uhr) bei
freiem Eintritt „La città
dolente“ (Foto: KiK)




handelt von der Eva-
kuierung der istri-
schen Stadt Pola im
Jahr 1947, nachdem




oder wo wir heute ar-
beiten, werden wir
morgen leben“ (Foto:
PR). Die skurril anmu-
tendeMischung aus
Livepainting, Electro-
sounds und einer Pre-
digt unterhält von
Freitag bis Sonntag
(20. bis 22.11., je
20 Uhr) das Publikum
imDresdner Projekt-
theater. Wer die Beich-





besteht, die unser heu-
tiges Lebenmitbestim-






„Macht doch, was Ihr
wollt“ werden diesmal
nicht nur einzelne Bar-
den undMinnesänge-
rinnen aufgefordert,
Walther von der Vo-
gelweide nachzueifern,
sondern es können
ganze Horden die Büh-
ne bevölkern. Habt Ihr
und EureMariachi-
Band Euch schon im-
mer vom SongSlam
diskriminiert gefühlt,
ist dies der Tag der Ab-
rechnung. The stage is
yours! Zuschauer zah-
len fünf Euro. | JuM
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22. Novem r, 19:00Uhr
Kleines Ha 3
Die Bürgerbühne
Erstsemester zahlen 3,50 €,
alle anderen Studenten 7,00€.







Fotos, Infos + Rückblicke hier:
gruene-fraktion-sachsen.de/hst2015
www.gruene-fraktion-sachsen.de
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SUBKULT10
● Eine dunkle Straße, die
Sicht ist schlecht, der Blick auf
den Mittelstreifen gerichtet,
während ein immer lauter
werdendes Hämmern die Oh-
ren erfüllt. Wer sich das neue
Video „Now It’s Over“ von A
PLACE TO BURY STRANGERS
anschaut, könnte meinen, es
handele sich um die Verto-
nung eines neuen Films von
David Lynch. Mit einemMix
aus synthielastigen Shoegaze,
Drums aus den 80ern und
Noise-Rock lassen die Ameri-
kaner beim einzigen Deutsch-
landkonzert am Donnerstag
(19.11., 20 Uhr) die Dresdner
Beatpol-Bühne erzittern.
● Einen Tag später ruft die
grüne Insel erneut in den
Beatpol Dresden. RYAN SHE-
RIDAN hat das Schneewitt-
chen-Märchen hinter sich. Der
ehemalige Straßenmusiker
aus Dublin muss sich seit dem
Senkrechtstart seiner Single
„Jigsaw“ und den anschlie-
ßenden Erfolgen seines Al-
bums erst einmal keine Sor-
gen mehr um das tagtägliche
Überleben machen. Wer auf
flotten Irish Folk mit Rockatti-
tüde steht, der ist am Freitag
(20.11., 21 Uhr) herzlich einge-
laden.
● Wer mit der kommerziellen
Ausschlachtung der irischen
Musik weniger anfangen
kann, muss aber nicht zu Hau-
se bleiben. Das elektronische
Duo I’M NOT A BAND (son-
dern ein DJ, Gesang und eine
Violine) spielt mit Loops, Gei-
gensamples und großange-
legter Popattitüde und ist da-
mit etwas fürs Ohr und für die
Beine. Mit dem dritten Album
kommt die Nichtband am
Freitag (20.11., 20.30 Uhr) in
die Groovestation Dresden.
● ARCHIVE sind eine Band
aus Pionieren und deshalb ei-
ne wichtige Referenz, wenn
man über Genres wie TripHop
oder Postrock sprechen
möchte. Unter Beweis stellten
die Londoner dies mit dem Er-
scheinen ihres Albums „Res-
triction“ im Januar 2015. Da
das ja schon ein paar Monate
her ist, hat Sänger Dave Pen
und Gitarrist Mike Bird die
Langeweile gepackt, weshalb
beide als BIRDPEN touren –
ebenfalls mit neuem Album
im Gepäck. Mit „In the Com-
pany of Imaginary Friends“
wühlt das Duo tief im progres-
siven Rock und lässt Euch am
Montag (23.11., 20.30 Uhr) in
der Groovestation Dresden
teilhaben. | Julius Meyer
LIVEKULT.
Lauschtipp
LANA DEL REY– „Honeymoon“ (Vertigo Ber-
lin/Universal)
„We both know that it’s not fashionable to
love me“ singt LANA DEL REY zu Beginn ih-
res im September erschienenen Albums
„Honeymoon“. Der gleichnamige erste
Song lässt erahnen, dass die Sängerin in der
Melancholie gefangen bleibt, die schon die
letzten beiden Alben „Born To Die“ und „Ul-
traviolence“ prägte. Doch sie geht noch ei-
nen Schritt weiter. Das ganze Album strotzt










treten Klavier und Streicher mehr hervor.
Auch Echo- und Halleffekte kommen ver-
stärkt zum Einsatz. Auf den Titel, der aus
diesem Schema ausbricht und etwas mehr
Schwung in das Album bringt, wartet man
dabei vergeblich. Ungewöhnlich erscheint
„Burnt Norton – Interlude“, bei dem DEL
REY von Musik untermalt den Anfang des
Gedichts „Burnt Norton“ von T. S. Eliot rezi-
tiert. Nach der kurzen Unterbrechung ver-
läuft jedoch auch die zweite Hälft des Al-
bums ohne große Spannungen in ruhiger
Gleichmäßigkeit. Den Abschluss bildet eine
Coverversion von „Don’t Let Me Be Misun-
derstood“, einem häufig zitierten Blues-
song aus dem Jahre 1964. Demmusikali-
schen Niveau leistet die Langsamkeit des
Albums keinen Abbruch. Wenn man sich
darauf einlässt, zieht sie einen vielmehr in
ihren Bann und lässt einen die Welt für eine
Weile vergessen. | Marie-Luise Unteutsch
SOFAECKE.
Anderthalb Jahre sind vergangen, seit die
Band um Frontsänger und Gitarrist Han-
nes Fröhlich ihr Debütalbum beim deut-
schen Label Timezone veröffentlichte. Die
Dresdner Band, die neben Fröhlich aus Ma-
xim Richter an der zweiten Gitarre, Corne-
lius Hütter am Bass, Organist Hans Hein-
rich und Drummer Wenzel Fröhlich be-
steht, setzt vorwiegend auf Altbewährtes.
Im Grunde machen die Jungs schon seit
sieben Jahren Musik zusammen. Aber erst
im Spätsommer 2012 bildete sich die jetzige
Besetzung heraus, die nur ab und zu durch
den Reservebassisten Ludwig Zink erwei-
tert wird. Unter dem Namen OGROM CIR-
CUS widmet sich die Fünfercombo vorwie-
gend dem Sound des Blues- und Psychede-
lic Rock aus den frühen 70ern. Um am
Nachfolger ihres Debüts zu arbeiten, traf
sich die Band diesen Oktober zu einer Stu-
diosession mit Tom Forberg im Klangbüro
Dresden. „ad rem“ sprach mit Hannes
Fröhlich über die Studioarbeiten sowie sei-
ne generelle Liebe zum Psychedelic Rock.
Die besten Tage des Psychedelic Rocks liegen
bekanntlich etwas weiter zurück. Was war Eu-
re Motivation, dennoch eine Psychedelic-
Rock-Band zu gründen?
Die psychedelischen 60er haben jeden von
uns irgendwie musikalisch geprägt. Das
muss jedoch nicht zwingend bedeuten,
dass wir alle dem Psychedelic Rock huldi-
gen. Böse Zungen würden behaupten, dass
wir nur vergangene Jahrzehnte aufwärmen.
Das fühlt sich für mich aber ganz anders
an. Längst hat sich der Neo-Psych seinen
Weg gebahnt zwischen Psych im klassi-
schen Sinne, Beat, Garage, aber auch Folk-,
Pop- und elektronischen Einflüssen. Der
Beat und die Orgelsounds der 60er, gepaart
mit dem zerrenden Sound der 70er, trifft
auf Pop, Folk sowie Elektro der Neuzeit.
Welche anderen Bands und Künstler haben
Euch in Eurem kreativen Schaffensprozess
beeinflusst?
Wir sind fünf Musiker, die alle einen eige-
nen Kopf und ihr gesamtes Leben musika-
lischen Input von allen Seiten bekommen
haben. Daher wäre es vermutlich einfacher
aufzusagen, welche Künstler uns nicht be-
einflusst haben.
Ein zweites Album steht bevor. Wie geht Ihr
im Allgemeinen an neue Songs heran?
Ich schreibe die Songs alleine als Akustik-
Versionen. Die Texte bekomme ich von
Maxim zugeschickt. Anders geht es gar
nicht, weil wir auf Dresden, Hamburg und
Görlitz verteilt wohnen und regelmäßiges
Proben unmöglich ist. Ich bin übrigens
auch kein Freund von regelmäßigen Pro-
ben. Ich finde das Setting einer Probe un-
glaublich langweilig. Wir treffen uns ein,
zwei Tage, bevor wir auf Tour gehen, um
neue Songs zu arrangieren. Das heißt: Wir
adaptieren meine Akustik-Versionen auf
das Setup der gesamten Band. Meistens
schweben mir schon ein paar Arrange-
ments vor. Der Eigenanteil der einzelnen
Musiker ist aber dennoch enorm groß und
wichtig bei diesem Prozess. Wenn wir ins
Studio gehen, mieten wir es einfach einen
Tag länger und proben dort. Musik muss
spontan und in einem öffentlichen Umfeld
entstehen. Zu viel Proben kann meiner
Meinung nach viel kaputt machen.
Welche Elemente sind Euch bei Eurer Musik
besonders wichtig? Oder anders gefragt: Wo-
rauf legt Ihr beim Songwriting wert?
Beim Schreiben der Songs sind mir neben
den Harmoniewendungen vor allem
passende Akkordvoicings extrem wichtig.
Manchmal gebe ich sogar eine Songidee
auf, wenn ich kein passendes Voicing
finde. Die Resultate sind meistens ziemlich
getragene und melancholische Lieder. Es
ist immer wahnsinnig spannend, die Akus-
tik-Version in den Ring zu werfen und zu
hören, was die Band damit anstellt. Natür-
lich wird der Song dadurch auch jedes Mal
in eine gewisse Richtung gepresst. Aber das
ist es ja auch, was die musikalische Hand-
schrift einer Band ausmacht.
Vom 3. bis 12. Dezember steht eine Minitour
an. Wird es dabei auch etwas Neues von Euch
zu hören geben?
Wir waren im vergangenen Monat im
Studio für eine Single. Vor zwei Monaten
haben wir außerdem ein Musikvideo zu
unserem Song „Communicate“ gedreht.
Nun sind wir gespannt, was da am 26. No-
vember herauskommt. Ansonsten sind wir
gerade dabei, das zweite Album in die
Startlöcher zu kriegen. Dafür wollen wir
unser Label wechseln und noch etwas um-
sortieren. Wir freuen uns schon darauf. Die
A-Seite der Platte ist im Prinzip schon im








Hannes Fröhlich probt nicht ger-






sich der König der bunten Ge-
sichtsbemalung und eigenwil-
liger Frisuren eher selten in
die sächsische Hauptstadt.
Wem es nicht reicht, seine
Platten daheim hoch- und
runterzuspielen, der kann am
Freitag und Samstag (20. und
21.11., je 20 Uhr) im Socie-
taetstheater Dresden vorbei-
schauen. Da wird „Loving the
Alien“ von der Cie. Freaks und
Fremde und Sønderling dar-
geboten und die Landung auf
dem Planeten Erde mit Songs
der Musiklegende untermalt.
● Wer die Aliens am Samstag
besucht, der kann am Freitag
(20.11., 18 Uhr) eigentlich
auch mal im Dresdner Projekt-
theater vorbeischauen. Da
gibt es „Elysia & the Mirrow of
the Cat Underground“mit
Miss Friday. Was das ist? Man
kann sich überraschen lassen.
Es soll aber in die Richtung ei-
ner per Diaprojektor gezeig-
ten Fotocollage im Tattoostil
gehen, die dann auch noch
mit elektronischer Musik un-
terlegt wird.
● Das letzte Steinchen im
Mosaik unseres Kulturwo-
chenendes hat die bühne –
das Theater der TUmit „Die
Befristeten“ am Samstag und
Sonntag (21. und 22.11.,
20.15 Uhr) zu bieten. Das
Stück von Elias Canetti zeigt
eine Welt, in welcher der To-
deszeitpunkt eines jeden und
damit auch das Leben davor
vorherbestimmt ist. Nicht alle
können sich damit abfinden.
Es spielen Juliane Steding und
Philipp Braak. | Nane Krüger
STÜCKCHEN.
An manchen Stellen scheint sie fast keinen
eigenen Willen zu haben, keine Gelenke,
keine Kraft zur Kontrolle über die eigenen
Glieder. Manon wird herumgestoßen und
herumgereicht, von Mann zu Mann. Arme
und Beine schlenkern dabei durch die Luft
– und das natürlich alles andere als unkon-
trolliert, sondern fein austariert von Melis-
sa Hamilton. Sie ist der Star der Inszenie-
rung, ohne Frage. Den Applaus muss sie
dennoch teilen: mit Jiří Bubeníček als Des
Grieux – der Mann, in den sich Manon ver-
liebt. Mit Denis Veginy als ihr Bruder, der
sie meistbietend versteigert, mehrfach als
Betrunkener über die Bühne torkelt und so
für komische Momente in diesem tragi-
schen Handlungsballett sorgt.
Spielball der Männer
Manon soll ins Kloster, doch während der
Kutschfahrt dorthin verguckt sich der eine
oder andere Mann in sie. Ihr Bruder will
davon profitieren und Teil der höheren
Kreise werden. Aber Manon verliebt sich
stattdessen in den armen Studenten Des
Grieux und flieht mit ihm. In Paris muss
sie den Konflikt zwischen Liebesdienst und
Liebeswunsch aushalten – ersteres füllt ihre
Kasse, letzteres erfüllt das Herz. Der Kon-
flikt erreicht seinen Höhepunkt, das lieben-
de Paar gelangt schließlich nach Amerika.
Die Inszenierung von Kenneth MacMillan
hat längst Klassiker-Status erreicht. Bühne
und Kostüme von Peter Farmer setzen
einerseits auf Zuckerbäcker-Optik, wallen-
de Kleider und opulente Ausstattung, die
beinahe überfordern, andererseits auf in-
time Momente in karger Dekoration, die
Auge und Seele beruhigen. So schlägt die
Inszenierung eine Brücke zwischen klassi-
schem Ballett und modernem Tanz. Dass
sie dabei etwas unentschieden wirkt, kann
man Dank Hamilton, Bubeníček, Ballett-
kompanie und Staatskapelle unter der
Leitung von Paul Connelly aber leicht
verzeihen. | Volker Tzschucke
Semperoper Dresden: Donnerstag (19.11.) und Sonntag
(22.11.), jeweils 19 Uhr
Wallende Kleider, karge Deko
In der Semperoper Dresden




Es lässt uns regelmäßig einen Blick auf die
Performance-, Musik- und Kunstszene des
Baltikums und Nordeuropas werfen und
zieht dabei mit zeitlichen Überschneidun-
gen von Stadt zu Stadt: das zweijährliche
Festival Nordwind. Bereits zum sechsten
Mal findet es in diesem Jahr statt und
kommt erneut auch in Dresden vorbei.
Carmen Mehnert, die als Programmleite-
rin Performing Arts in Hellerau, dem Eu-
ropäischen Zentrum
der Künste Dresden,
tätig ist, hat das Festi-
val im Jahr 2013 zu sei-
ner Dresden-Premiere
in die Stadt geholt:
„Wir haben das Festi-
val, das klein begann
und mit den Jahren
immer mehr zu einer
wichtigen Plattform
für nordische und bal-
tische Künste gewach-
sen ist, über die letzten Jahre verfolgt. 2012
kam es dann zu einem Treffen mit Ricarda
Ciontos, der Gründerin des Festivals, um
über eine Kooperation zu sprechen“, er-
klärt die 50-Jährige, die seit 2009 in Helle-
rau tätig ist. Sie ist damals gekommen,
„um Hellerau zu einem wichtigen Ort und
Partner für zeitgenössische Künste zu ma-
chen.“ Das ist ihr mit der funktionieren-
den Nordwind-Kooperation durchaus ge-
lungen.
In diesem Jahr steht Nordwind unter dem
Motto „Balagan!!! – Zones of Resistance“
und wird in vier Städten Halt machen. Der
Auftakt und längste Stopp ist in Berlin.
Dort wird das Festival noch bis zum
23.Dezember die Kul-
turszene mitbestim-




Balagan?! Wer im Rus-
sisch-Unterricht ge-
fehlt hat oder gar kei-




ein russischer Ausdruck für ein riesiges
Durcheinander, für die Verkehrung der
herrschenden Verhältnisse“, erklärt Car-
men Mehnert. Sie fährt fort: „Auf genau
dieses riesige Durcheinander freue ich
mich und hoffe, dass sich viel neugieriges
Publikum einfindet, um Teil davon zu
werden.“ Natürlich ist der russische Be-
griff nicht zufällig gewählt, blickt Nord-
wind doch in diesem Jahr auch weiter gen
Osten, holt zeitgenössisches Theater aus
Russland hierher und schenkt so der Kul-
tur in ehemaligen Sowjet-Ländern Auf-
merksamkeit.
Jede der Städte legt ihren eigenen Schwer-
punkt und zeigt unterschiedliche Pro-
gramme. Teilweise kommt es darauf an,
welche Künstler das Publikum bisher nicht
sehen konnte. Das erklärt Mehnert am Bei-
spiel von Erna Ómarsdóttir aus Island:
„Sie war schon öfter im HAU in Berlin und
auf Kampnagel in Hamburg, bei uns in
Dresden bisher nur in einer Gemein-
schaftsproduktion 2013. Also haben wir
2015 einen Schwerpunkt auf sie gelegt, um
den Zuschauern die Bandbreite ihrer Ar-
beiten zu zeigen. Erna wird als die BJÖRK
des Tanzes bezeichnet und wir finden es
interessant, unserem Publikum ihre Ästhe-
tik zu präsentieren.“ Zusätzlich zum Pro-
gramm gibt es eine Ausstellung, die sich
ebenfalls dem heillosen Durcheinander











CarmenMehnert ist Programmleiterin Per-
forming Arts im Festspielhaus Hellerau und
freut sich auf das Nordwind. Foto: Amac Garbe
„Balagan ist ein russi-
scher Ausdruck für ein
riesiges Durcheinan-






Tatsache ist: In den vergangenen Jahren hat
sich in Bezug auf Kinderfreundlichkeit nicht
nur am Hauptcampus der TU Dresden, son-
dern auch und vor allem am Medizinercampus
viel getan. Das ist jedoch nicht das Werk der
TU, sondern der kleinen Initiative einer Medi-
zinstudentin. Emilia Weiser hat die Koordina-
tion der Medieltern 2010 übernommen, nach-
dem eine Studentin aus einem höheren Semes-
ter das Projekt angekurbelt hatte. 2013 beka-
men die Medieltern den auf 1000 Euro dotier-
ten Preis für Familienfreundlichkeit der TU
verliehen.
„Als ich 2010 zum Studieren nach Dresden
kam, damals noch als alleinerziehende Mutti,
gab es auf dem Medizinercampus kaum famili-
enfreundliche Strukturen. Und dabei gibt es in
der Medizin einen hohen Anteil
an Studierenden mit Kind, al-
leine wegen des Frauenanteils
von circa 70 Prozent und der
Tatsache, dass 20 Prozent der
Medizinstudenten über Warte-
semester hereinkommen und
deswegen bei Beginn des Studi-
ums schon mindestens 24 Jahre
alt sind“, erzählt die 24-jährige
Mutter einer sechsjährigen und
einer sieben Monate alten
Tochter. Angebote wie Kinder-
betreuung oder Wickelmöglich-
keiten seien am Hauptcampus
zwar vorhanden, kämen für
Medizinstudenten aber wegen
der Entfernung nicht in Frage,
ergänzt sie. „Anfangs hatte ich
meine Tochter in einer Kita der
TU am Hauptcampus, aber da
ging mir täglich zu viel Zeit auf
dem Weg verloren – das ist mit
einem Medizinstudium schwer
vereinbar.“
Also begann die junge Frau,
Verknüpfungen zu schaffen,




und dem Campusbüro „Uni mit Kind“ in Ver-
bindung: „Meist wurde ich mit offenen Armen
empfangen, viele fanden meine Ideen gut, auch
die meisten Professoren. Einige von ihnen wa-
ren überrascht, dass es so viele Medizinstuden-
ten mit Kind gibt – früher war eben vieles noch
ein bisschen anders. Nur ein einziges Mal hat
mich ein Professor aus der Vorlesung ge-
schmissen, weil ich meine Tochter dabeihatte –
obwohl sie ganz leise war.“
Mit der Zeit entstanden so – auch in Zusam-
menarbeit mit den genannten Institutionen –
Strukturen für Studenten mit Kind am Medizi-
nercampus: Wickelmöglichkeiten, Spielecken
in Mensa und Bibiothek sowie vor allem ein
Stillzimmer. „Das Stillzimmer ist vielleicht der
größte Erfolg der Medieltern“, erklärt Emilia
Weiser. „Denn dort treffen Medizinstudenten
mit Kind aufeinander und können Erfahrungs-
werte austauschen sowie sich gegenseitig un-
terstützen, zum Beispiel
mit Lerntandems: Da
passt eine Mutti eine
Stunde auf ein anderes
Kind auf, dessen Mama
in der Zwischenzeit ler-
nen kann – und dann
wechselt man sich ab.“
Zwei- bis dreimal im Mo-
nat berät Emilia Weiser
auch andere Medizinstu-
denten, die Fragen dazu
haben, wie sich Medizin mit Kind studieren
lässt.
Im vergangenen Semester haben die Medi-
eltern ihr letztes Steckenpferd durchgesetzt:
das Carus-Körbchen. Stundenweise Kinder-
betreuung, die flexibel auf die Bedürfnisse der
Studenten eingeht; fünf Stunden im Monat
sind kostenfrei. „Damit ist meine Arbeit im
Prinzip getan“, sagt Emilia Weiser und lacht.
Obwohl die Studentin ihr Studium in vier
Jahren Regelstudienzeit geschafft hat, möchte
sie sich jetzt mehr Zeit lassen und neue Projek-
te angehen. Bald wird sie mit ihrem Partner
und den beiden Töchtern eine siebenmonatige
Rundreise durch Chile und Argentinien be-
ginnen – auf dem Fahrrad und im Zelt.
Währenddessen wird das Campusbüro „Uni
mit Kind“ seine Arbeit fleißig weiter ausüben.
Die studierte Psychologin Manuela Lang und
ihre Kollegin sind Ansprechpartner für alle
Studenten mit Kind oder werdende Eltern. Das
Campusbüro, 2007 als gemeinsames Projekt
des Studentenwerkes und der TU Dresden ge-
gründet, hat sich der Beratung und Vernetzung
von Studenten mit Kind verschrieben. Unge-
fähr 15 bis 20 Beratungen finden in den Räum-
lichkeiten neben der Stura-Baracke
wöchentlich statt – häufig aufkommende Fra-
gen sind dabei die Finanzierung und Organisa-
tion des Lebens mit Kind, auch emotionale
Themen kommen zur Sprache. Dabei arbeitet
das Campusbüro eng mit den Hochschulen, be-
sonders der TU und der Stabsstelle Diversity,
aber auch der Stadt Dresden zusammen, um
die Probleme der Studenten, die sich aus den




Doch neben den Aufga-
ben als Beraterin und In-
putgeberin sind Manuela
Lang und ihre Kollegin
auch zuständig für ver-
schiedene Seminare und
Gruppen von und für
Studenten mit Kind.
„Unserer Erfahrung nach
sind es besonders die Gruppen und Treffs, die
sowohl den Mamas und Papas, aber auch den
Kindern viel weiterhelfen. Dort kann man Rat
suchen, sich austauschen, Gleichgesinnte
kennenlernen – das ist ungemein wertvoll“, er-
klärt Manuela Lang. Treffs, die regelmäßig
stattfinden, sind beispielsweise der Eltern-
Kind-Treff am Mittwoch (9.30 bis 11.30 Uhr)
und das Offene Spielzimmer am Dienstag (16
bis 18 Uhr). Workshops gibt es unter anderen
zu den Themen Babymassage und Bindeweisen
für Tragetücher. Weil die Räumlichkeiten des
Campusbüros aktuell von Problemen mit dem
Brandschutz betroffen sind, finden die Veran-
staltungen momentan auf der Budapester Stra-












Auch EmiliaWeiser nutzt mit ihrem Töchterchen
das Stillzimmer amMedizinercampus. Foto: Amac Garbe
„Als ich 2010 zum Stu-
dieren nach Dresden kam,
































































































































Welcher Fachbereich würde wohl ein Modul
zum Thema Risiko veranstalten? Wirtschaft?
Chemie? Geisteswissenschaften? Die Antwort
ist: alle zusammen – gemeinsam mit einer neu-
en Institution der TU Dresden, dem ZiLL. Aus-
geschrieben bedeutet das: Zentrum für Inter-
disziplinäres Lernen und Lehren.
Das im Rahmen der Exzellenzinitiative und
-förderung im November 2014 gegründete ZiLL
sieht seine Aufgabe in der Koordination und
Initiation forschungsorientierter und interdis-
ziplinärer Module und Lehrangebote, um ins-
gesamt sowohl den Studienerfolg zu erhöhen
als auch den Lehrenden
einen Blick über den Tel-
lerrand zu gewähren. Teil
dessen ist das im Winter-
semester 2015/16 begin-
nende, zweisemestrige
Modul „Risiko“, an dem





erfolgreichen Reihe an Seminaren – wenn es
nach dem ZiLL geht. Denn das Geld ist leider
knapp: „Bis vor Kurzem enthielt das Grundge-
setz noch einen Artikel, der ein Kooperations-
verbot zwischen Bund und Ländern zum Inhalt
hatte. Da die Lehre aber Ländersache ist und
Forschung eine Angelegenheit des Bundes, hat-
te das für uns die Folge, dass die Gelder von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft, die
durch die Exzellenzinitiative an die Uni kamen,
nicht für die Lehre verwendet werden durften“,
erklärt Dr. Petra Tallafuss-Koch, Projektkoor-
dinatorin des ZiLL. „Die Lehre ist Teil des Ex-
zellenzkonzeptes, aber nach deutschen Regeln
leider nicht förderfähig.“
Das ZiLL muss sich über den sächsichen
Staatshaushalt finanzieren, deswegen ist die fi-
nanzielle Förderung nur bis Oktober 2016 gesi-
chert. „Zwar hoffen wir, dass es für die Uni
Dresden eine erneute Exzellenzförderung ge-
ben wird, von der wir dann dank der Grundge-
setzänderung auch profitieren könnten. Aller-
dings würde eine neue Exzellenzinitiative erst
2017 beginnen. Vorher müssen wir also bewei-
sen, dass auch die Förderung der Lehre im
knappen sächsischen Haushalt einen Platz ha-
ben sollte“, sagt Tallafuss-Koch.
Fragt man Dr. Marina Münkler, Koordinatorin
des „Risiko“-Moduls und Professorin für ältere
und frühneuzeitliche deutsche Literatur und
Kultur, so sind mehr Investitionen in Inter-
disziplinarität definitiv notwendig: „Durch die
Interdisziplinarität erfahre ich extrem viele
neue Dinge und Sicht-
weisen, die meine eigene
Perspektive ebenso
schärfen wie in Frage
stellen – auch für die Stu-
dierenden bietet das ei-
nen enormen Wissensge-
winn und überaus leben-
digen Diskurs. Das ZiLL
bietet dabei hervorragen-
de Begleitung, Unterstüt-
zung und Schulung, die
zum Gelingen des Projektes sehr beiträgt – ge-
rade weil es eine Herausforderung ist, sich auf




Ihr Kollege Lars Koch, Professor für Medien-
wissenschaft und neuere deutsche Literatur
und ebenfalls zuständig für den Germanistik-
Anteil im „Risiko“-Modul, sieht das ähnlich:
„Gerade heute in unserer komplexen Netz-
werkgesellschaft brauchen wir nicht nur Spe-
zialisten, sondern müssen uns auch um Gene-
ralisten bemühen. Es ist wichtig, die Stärken
und Schwächen verschiedener Fächer zu ken-
nen und sie dann an den richtigen Stellen mit-
einander in Dialog treten zu lassen“, erzählt er.
„Nimmt man als Beispiel den Klimawandel her,
den weder die Naturwissenschaft, noch die Po-
litik, noch die Wirtschaft alleine lösen können,
so wird schnell klar, warum interdisziplinäres
Denken eine größere Rolle spielen muss.“
Aktuell kann sich die Projektkoordinatorin
nicht über fehlendes Interesse beschweren: Es
gibt Anfragen aus verschiedensten Fakultäten
und sowohl zahlreiche Lehrende als auch Stu-
denten, die Ideen für und Interesse an weiteren
Veranstaltungen angemeldet haben. So einfach
ist das dann aber wiederum auch nicht: „Ei-
gentlich sind wir aktuell schon an unserer Be-
lastungsgrenze angekommen. Interdisziplina-
rität ist etwas, das begleitet werden muss. Man
muss darüber reden, wo die Grenzen der Dis-
ziplinen sind und vor allem, wie man Interdis-
ziplinarität am besten umsetzt. Das braucht
viel personelle Kapazität“, sagt Tallafuss-Koch.
Die wiederum sei an der Uni nicht vorhanden:
Die promovierte Literaturwissenschaftlerin ist
die einzige Person, die hauptberuflich am ZiLL
arbeitet. Zum Vergleich: Eine ähnliche Einrich-
tung in Darmstadt hat 37 hauptberuflich Be-
schäftigte.
Dennoch ist das ZiLL auch außerhalb des
Moduls „Risiko“ Initiator verschiedener inter-
disziplinärer Veranstaltungen: Am 4. Novem-
ber fand beispielsweise das „Zukunftslabor
Lehre“ statt, bei dem Lehrende und Studenten
der Mathematik und Naturwissenschaften in
verschiedenen Themenzirkeln Gelegenheit
hatten, sich darüber auszutauschen, wie die
Lehre verbessert werden könnte. Die Ergebnis-
se der Diskussionen wurden von den Veran-
staltungsbesuchern selbst nach Dringlichkeit
bewertet – und so die Reihenfolge dafür be-
stimmt, der Lösung welcher Probleme sich das
ZiLL in Gesprächen mit dem Dekanat und der
Universitätsleitung im Dezember zuerst wid-
met. Das wird im Bereich Qualitätssicherung
zum Beispiel die Verankerung einer guten Leh-
re im Leitbild der Universität sein, im Bereich
Digitales Lernen und Lehren dagegen die For-
derung nach einer einheitlichen Plattform für
Lehrmedien sowie der Weiterentwicklung von
OPAL. | Alisa Sonntag
In Forschung in-
vestiertes Geld führt
zu Ruhm und Ehre
und in Zusammen-
arbeit mit der In-
dustrie zu weiteren
Einnahmen. Anders
sieht es bei Geld





Dr. Petra Tallafuss-Koch leitet das ZiLL an
der TU Dresden. Foto: Amac Garbe
„Wir müssen beweisen,
dass auch die Förderung
der Lehre im knappen
sächsischen Haushalt







Infos.Wie funktioniert das Studium im Aus-
land oder mit Kind? Die Hochschule für
Technik undWirtschaft (HTW) Dresden or-
ganisiert für ihre Studenten am Dienstag
(24.11.) Veranstaltungen zu beiden The-
men. Ab 15 Uhr informieren das Campus-
büro Uni mit Kind, der Studentenrat (StuRa)
und die Allgemeine Studienberatung über
Beratungs- und Finanzierungsmöglichkei-
ten sowie Veranstaltungen zum Studieren
mit Kind. Von 15 bis 18 Uhr dreht sich beim
StuRa-Referat Internationales alles ums
Studium und Praktikum im Ausland. Ge-
plant sind Vorträge sowie Info- und Länder-
stände. Daneben berichten Studenten von
ihren Erfahrungen und es werden Reisean-
gebote der HTW vorgestellt. | MLU
Netzinfos: www.kurzlink.de/studieren-mit-kind,
www.kurzlink.de/auslandsstudium
Rund um die Zukunft
Workshops. Dresden ist eine Zukunftsstadt. Diesen
Titel bekamman im April 2015 im Rahmen des
gleichnamigenWettbewerbes. Nun ruft das Projekt
„Open City Dresden – Gemeinsame Verantwortung
für eine Nachhaltige Entwicklung“ Bürger der Stadt
bis Jahresanfang 2016 auf, Visionen für Dresden
2030+ zu entwickeln: Wie wollen wir leben? Wie
funktioniert die nachhaltige Stadt? Auch für Studen-
ten ist das Programm ergiebig: Um die Frage „Was
hält Studenten in der Zukunftsstadt?“ wird es am
Dienstag (24.11., 17 bis 20 Uhr) in einem Dresdner
Studentenclub gehen. Am 26. November (17 bis
20Uhr) ist im GroßraumbüroWissensarchitektur
(Zellescher Weg 17) Phantasie gefragt: Von der
Stromversorgung über die Finanzierung bis zum
Umgangmit den Folgen von demographischem
Wandel und Zuwanderung – mit all diesen Aspekten
beschäftigt sich das „Projekt nachhaltiger Zukunfts-




● Hallo an die Lernfront! An Euch alle, die Ihr in den Katakomben der
SLUB gefangen seid! Ihr brütet über dicken Wälzern. Ihr schreibt an
Hausarbeiten zu Themen trockener als Staub (Frage an die Physiker:
Geht das?). Ihr rauft Euch die Haare, denn auf dem Bildschirm Eures
Rechners will kein sinnvoller Satz erscheinen. So darbt Ihr bei nichts
weiter als Brot und Kaffee dahin. Stundenlang, tagelang, wochen-
lang. Der Moment absoluter Verzweiflung rückt in greifbare Nähe,
doch keine Sorge: Der Retter in der Not liegt genau vor Euch. Jetzt bit-
te nicht die Augen suchend abwenden, sondern weiterlesen! In An-
betracht Eurer situationsbedingt eher kurzen Aufmerksamkeitsspan-
ne möchte ich Euch nach 769 Zeichen nicht weiter auf die Folter
spannen und endlich zur Sache kommen: Wir verlosen was. Der war
gut, oder? Wir verlosen den Februar! Okay, Herbst habt Ihr selber und
der ist genauso trist wie der Februar. Jetzt aber: Wir verlosen dreimal
den Krimi „Februar“ von Francis Mohr. Eine Großstadt im Ostdeutsch-
land der Wendezeit, Randale auf der Straße, ein Kommissar namens
Kafka. Das klingt doch nach bester Unterhaltung und scheint somit
ein triftiger Grund zu sein, den Lernmarathon zu unterbrechen.
● Lesen? Hallo? Was mache ich denn die ganze Zeit schon? Da kann
ich ja gleich, eingequetscht zwischen gefühlt haushohen Bücherrega-
len, auf meinem roten Holzstühlchen sitzen bleiben. Um dann auch
nochmein grübelbedingt ohnehin fragiles Nervenkostümmit einem
Krimi zu belasten? Am Ende falle ich in Ohnmacht, hier in Ebene -3.
Wer soll mich dann finden? Würde ja vielleicht gar nicht auffallen. Ja,
genau, man könnte denken, ich schlafe nur und noch ein paar mehr
Bücher sorgfältig um und auf mir drapieren. Als Zudecke, sozusagen.
Wer weiß, ob ich dann jemals wieder…nicht auszudenken. Also, wo
bitte ist hier der Fluchtweg? Allein: Wie weiter? Man verzeihe mir die-
sen Reim, aber: nicht verzagen, „ad rem“ fragen! Denn damit dann je-
ner, der denWeg ins Freie gefunden hat, nicht verloren auf dem Zel-
leschenWeg im Novembergrau steht, verlosen wir Kinokarten. Drei
Freikartenpaare fürs französisch-italienische Drama „Mia Madre“.
Kurzfassung: eine Frau, viele Baustellen. Wer mehr wissen will, bege-
be sich auf Seite 7! In diesem Sinne: Selber lesen macht schlau.
● Wer sich also unterhalten (lassen) will, der beantworte folgende
Frage: Wie heißt die amtierende Kanzlerin der TU Dresden? Die –
selbstredend richtige – Antwort schickt Ihr bitte bis Freitag (20.11.,
13Uhr) an leserpost@ad-rem.de. Rechtsweg ausgeschlossen!
Absahner 25.2015
Zu den Jazztagen gingen Dorothee Kleinwächter, Laura Herz, Ingo
Lindemann, Tim Böttner, Julia Höhnel, Andrea Wähner, Rico Stand-
fuss, Volker Geissler. Beim Bergsichten-Festival waren Carolyn Helm,
Eva Hauthal, Carsten Pietzsch, Sarah Meuters, Sandra Waske, Benja-
min Schröter. Beate Schwarze ging zu Tutanchamun. | LMA
ABSAHNEN.
Je suis Paris. Facebook sieht Blau,
Weiß, Rot. Endlich konnte man
sich der längst nicht mehr im
Trend liegenden Regenbogenfar-
ben entledigen. Und ein jeder
sieht, dass die gesamte Online-
gemeinde zu den Franzosen
steht. Wenn Pariser dieser Ta-
ge ihr Profil öffnen, fühlen sie sich
in den Arm genommen bei so viel
Mitgefühl, dass ihnen unbekannter-
weise entgegengebracht wird. Doch
seien wir mal ehrlich, eigentlich be-
kommen doch nur eigene Facebook-
Freunde mit, was da gepostet wird.
Und hat es dann nicht auch ein wenig
etwas von einer Doppelmoral, wenn wir
scheinbar die Anschläge in Beirut oder den
Absturz des russischen Passagierflugzeugs
unter den Tisch kehren?
Klar ist die Geste im Grunde gut gemeint, soll
sie die eigene Anteilnahme ausdrücken, doch
meist hört sie auch genau da auf. Es ist leicht,
mit zwei bis drei Klicks ein Bild zu ändern, und
wenn es einem noch ein paar Freunde gleich-
tun, so entsteht schnell das Gefühl, etwas be-
wegt zu haben. Doch anstatt „PrayforParis“
einfach nur zum trendingen Hashtag zu erhe-
ben – sowieso ist mir unklar, weshalb Atheisten
nun auf einmal beten sollten –, könnte man
eher versuchen, seinen Teil dort beizutragen,
wo es in der eigenen Macht steht: Gebt etwas
Essen, Kleidung oder andere Sachgegenstände
für die Flüchtlinge in und rund um Dresden ab!
Unterstützt Organisationen wie den Ausländer-
rat Dresden oder das Projekt Grenzen überwin-
den! Macht Euch stark gegen rechte Hetze und
lasst Rassismus in Eurem unmittelbaren Um-
feld nicht zu! Lasst ein blauweißrotes Bild nicht
das einzige sein!
So, Essen gibt es ja auch noch: Rindergulasch
mit Butterbohnen und Knödel serviert die
Mensa Reichenbachstraße am Donnerstag
(19.11.). Vier Quarkbällchen mit Zucker und
Apfelmus bekommt Ihr am Freitag (20.11.) in
der Alten Mensa. Und das Zeltschlösschen war-
tet am Dienstag (24.11.) mit Currywurst und
Pommes frites auf. | Julius Meyer
Zeichnung: Norbert Scholz
Mensatipp
Über 3.500 Traumangebote bis zu 50% günstiger:
Die neueste Technik, exklusive Reisen, individuelle Schmuckstücke
oder besondere Erlebnisse – hier bleiben keine Wünsche offen.
www.sz-auktion.de
Die große SZ-Weihnachtsauktion
vom 21. bis 30.11.2015
PERSÖNLICHES/GRÜßE
Du bist rund? Na und?! Ich bin ein
Mann mit Herz und Hirn, humor-
voll, unternehmungslustig sowie
durchaus bodenständig, welcher ei-
ne warmherzige, intelligente und
kulturell interessierte Partnerin
sucht. Sie darf auch gern sehr mollig
sein, mir würde es gefallen.
duw@gmx.de
SPRACHEN UNTERRICHT
Studio 100 N1 Lehrbuch und Arbeits-
buch Niveau 1 im gutem Zustand für
15€ zusammen. rencznik@web.de
Hallo. Suche Studenten für Franzö-
sisch-Unterricht für meine Tochter
(7. Klasse) 2-3 mal die Woche. Bitte
per Mail kurz kontaktieren, rufe
dann zurück. hauslumumba@ya-
hoo.de
Liebe Studentinnen & Studenten, ich
möchte meine Französisch Sprach-
kenntnisse wieder aktivieren um
einfachen ""Smalltalk"" zu spre-
chen. Zeitlich: aller 14 Tage Samstag
oder Sonntag für 1 Stunde. Ich wür-
de dafür 12€/Stunde anbieten. Bitte




dem Dresden Hallo! Ich bin Franzö-
sischmuttersprachler an der TU
Dresden, ich verwalte seit einem
Jahr die Gruppen: Deutsch-franzö-






für alle, die sich freuen würden,
Französisch zu sprechen oder einen
Tandem zu finden ! Das Ziel ist
auch über die verschiedenen
deutsch- französischen Veranstal-
tungen in Dresden zu informieren!
(z.B. deutsch-französischen
Stammtisch, französische Abende,
Café Tandem, Film Abende auf
Französisch, französische Frühstü-
cke mit Croissants, etc.). Für mehr




Schlagzeuger/in gesucht! Bei And Still I
Chase The Sun dreht sich das Band-
karussell. Die Death/Black Metal
Band
VERKAUFE
ANTIKE NÄHMASCHINE voll funkti-
onsfähig zu verkaufen. Modell der
Firma Gritzner von ca. 1925 mit Pe-
dalantrieb. Dieses Schmuckstück
stand immer in einem beheitzten
Raum und ist in einem Top-Zu-
stand. Alle Scharniere, Schrauben
etc. sind gut geölt und nirgendwo
befindet sich Rost. Zubehör, Teile,
Bedienungsanleitung sind vorhan-
den. Du kannst sofort damit losnä-
hen, u.a. auch Leder und derbe Stof-
fe! Der Preis beträgt ca. 250 Euro.
Bilder gibt's bei Interesse bitte un-
ter: bolfers@yahoo.de
VERKAUFE FAHRZEUGE & -TEILE
DDR DIAMANT Damensportrad 28Zoll
zu verkaufen. Du kannst sofort auf-
steigen und losfahren auf dem
schönen grau-metallic-lackierten
Sportrad aus DDR-Zeiten. Das
Fahrrad ist voll funktionsfähig und
hat einen neuen Hinterreifen. Alles
andere ist original aus den 1970ern.
Der Preis für dieses Kultrad beträgt
125 Euro. Bilder gibt's bei Bedarf.




ner-WG für Nikolaus. Das Schwein-
chen ist 3,5 Jahre alt und durch den
Tod seines Meerli-Freundes seit
Kurzem allein. Wer möchte ihm ein
liebevolles, artgerechtes Zuhause
mit viel Auslauf, Frischfutter und
vor allem: anderen Meerschwein-
chen-Kumpels geben? Niko ist un-
kastriert, kerngesund, etwas
schüchtern, entdeckerfreudig und
versteht sich sehr gut mit anderen
Böcken. Die Zeit drängt, denn er ist
sehr allein! Bei Interesse bitte
schnell melden unter 0162 9834147.
SUCHE FAHRZEUGE & -TEILE
DDR MiFa Herrensportrad 26Zoll zu
verkaufen. Das voll funktionstüchti-
ge Herrensportrad ist blau metallic
lackiert und hat eine 3-Gang-Ket-
tenschaltung mit Schalthebel am
Rahmen - echt kultig. Alles funktio-
niert einwandfrei und Du kannst
sofort aufsteigen und losfahren. Der
Preis beträgt 125 Euro. Bilder bei Be-
darf und Interesse unter: bol-
fers@yahoo.de
VERSCHENKE
Verschenke Bücher, die für Geschichts-
studenten interessant sind. Darun-
ter Sekundärliteratur zur DDR-Ge-
schichte und NS-Geschichte (in
Sachsen). Alle Bücher aus der LzpB.
Bei Interesse Liste anfordern: Mo-
mo.Kassiopeia@web.de
Verschenken roten Zweisitzer von
IKEA. Der Bezug ist ein bissel ver-
blichen, sonst top in Ordnung, su-
per bequem und viel zu schade für
den Sperrmüll. Du willst es retten?
Dann melde dich unter gro-
cho@gmx.de!
SONSTIGES
Ab 01.01.16 gibt es eine Änderung im
Kindergeld. Alle ""Kinder"" müssen
bis dahin ihre eigene Steueridentifi-
kationsnummer bei der Familien-
kasse hinterlegt haben, sonst gibt es
kein Kindergeld mehr und der An-
trag muss neu gestellt werden. Es
wird keine Info dazu aus der Fami-
lienkasse geben, nur auf Nachfrage,
da ""der Leistungsbezieher sich
selbst über anstehende Änderungen
informieren muss"". Am besten
""Kindergeld 2016"" googlen, da fin-
det ihr mehr dazu!
Dresden Laubegast Noch 1 Zimmer frei:
Wohnraum mit eigenem Bad/WC
im Seitengebäude in einer 3-Raum-
WG 22m˛ € 290,00 warm, incl. aller











Donnerstag 12 Uhr. Die
nächste ad rem erscheint am
25. November!
www.ad-rem.de
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
59,14 m², 476 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412772
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 2,5 Zi.,
56,36 m², 480 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4427247
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
62,33 m², 469 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412015
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
63,46 m², 476 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4411988
DD-Löbtau-Nord,Wohnung, 3 Zi., 54,8
m², 466 € KM + NK, RICHERT &
OERTEL,  +49 351 433120 , Online-
ID: 4412293
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
69,17 m², 519 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412054
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
69,77 m², 523 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412029
DD-Leipziger Vorstadt, Wohnung, 5
Zi., 144,13 m², 1369 € KM + NK, IM-
MOVISTA GmbH,  0351 / 323 55
290 , Online-ID: 4448725
DD-Seidnitz,Wohnung, 2 Zi., 46,96 m²,
305 € KM + NK, R & M Die Makler
GmbH,  +49(351)6565605 , Online-
ID: 4449711
DD-Striesen-Ost, Wohnung, 2 Zi.,
65,26 m², 450 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4449324
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
62,53 m², 469 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4443324
DD-Löbtau-Nord,Wohnung, 3 Zi., 69,1
m², 518 € KM + NK, CITYMAKLER
DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4441764
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
68,55 m², 515 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4431499
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 2,5 Zi.,
56,41 m², 463 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4427256
DD-Löbtau-Süd,Wohnung, 1 Zi., 40,18
m², 299 € KM + NK, R & M Die Mak-
ler GmbH,  +49(351)6565605 , On-
line-ID: 4438916
DD-Löbtau-Nord,Wohnung, 3 Zi., 58,9
m², 483 € KM + NK, CITYMAKLER
DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4427262
DD-Altstadt, innere, Wohnung, 2 Zi.,
59,23 m², 592 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4420001
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
59,64 m², 478 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4427224
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
74,51 m², 631 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4412970
DD-Altstadt, innere, Wohnung, 2 Zi.,
61,19 m², 612 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4420002
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 2 Zi.,
56,22 m², 478 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4427223
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
61,98 m², 465 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4411661
DD-Löbtau-Nord,Wohnung, 3 Zi., 61,3
m², 460 € KM + NK, RICHERT &
OERTEL,  +49 351 433120 , Online-
ID: 4411998
DD-Altstadt, innere, Wohnung, 2 Zi.,
61,29 m², 612 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4447793
DD-Leipziger Vorstadt, Wohnung, 2
Zi., 58,81 m², 586 € KM + NK, IM-
MOVISTA GmbH,  0351 / 323 55
290 , Online-ID: 4448728
DD-Leipziger Vorstadt, Wohnung, 4
Zi., 105,5 m², 950 € KM + NK, IM-
MOVISTA GmbH,  0351 / 323 55
290 , Online-ID: 4448726
DD-Pieschen-Süd, Wohnung, 2 Zi.,
64,33 m², 469 € KM+ NK, R & M Die
Makler GmbH,  +49(351)6565605 ,
Online-ID: 4449233
DD-Friedrichstadt, Wohnung, 2,5 Zi.,
50 m², 350 € KM + NK, CITYMAK-
LER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4445003
DD-Blasewitz, Wohnung, 3 Zi., 69 m²,
625 € KM + NK, CITYMAKLER
DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4446729
DD-Coschütz, Wohnung, 2 Zi., 69 m²,
449 € KM + NK, CITYMAKLER
DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4447777
DD-Wilsdruffer Vorstadt, Wohnung, 6
Zi., 203 m², 1300 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4444274
DD-Striesen-Ost, Wohnung, 2 Zi., 72
m², 449 € KM + NK, esdi-immobi-
lien.de,  +49(351) 31777930 , On-
line-ID: 4447205
DD-Striesen-Ost, Wohnung, 4 Zi.,
134,12 m², 890 € KM + NK, Hähle
Immobilien,  + 49 351 801 18 77 ,
Online-ID: 4439163
DD-Klotzsche,Wohnung, 3 Zi., 90 m²,
709 € KM + NK, CITYMAKLER
DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4437235
DD-Luga,Wohnung, 2 Zi., 62,6 m², 438
€ KM + NK, R & M Die Makler
GmbH,  0351/6 56 56 00 , Online-
ID: 4431631
DD-Neustadt, äußere,Wohnung, 2 Zi.,
60 m², 529 € KM + NK, R & M Die
Makler GmbH,  +49(351)6565602 ,
Online-ID: 4440463
DD-Altstadt, innere, Wohnung, 3 Zi.,
83,37 m², 792 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4414173
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
69,14 m², 530 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4411650
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
62,04 m², 465 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4411660
DD-Radeberger Vorstadt, Wohnung, 3
Zi., 73,52 m², 550 € KM + NK, DER
IMMO TIP,  0351 433130 , Online-
ID: 4448367
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
69,77 m², 523 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4443316
DD-Löbtau-Süd,Wohnung, 1 Zi., 23,22
m², 245 € KM + NK, R & M Die Mak-
ler GmbH,  +49(351)6565602 , On-
line-ID: 4440471
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
75,85 m², 645 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4427263
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
61,44 m², 503 € KM + NK, RICHERT
& OERTEL,  +49 351 433120 , On-
line-ID: 4427278
DD-Löbtau-Nord,Wohnung, 3 Zi., 54,8
m², 466 € KM + NK, CITYMAKLER
DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4431502
DD-Löbtau-Süd,Wohnung, 1 Zi., 40,48
m², 299 € KM + NK, R & M Die Mak-
ler GmbH,  +49(351)6565605 , On-
line-ID: 4438915
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
59,64 m², 478 € KM + NK, CITY-
MAKLER DRESDEN GmbH &,
 +49(351)6555777 , Online-ID:
4427251
DD-Löbtau-Nord, Wohnung, 3 Zi.,
62,41 m², 468 € KM + NK, RICHERT











Hier könnte Ihre Anzeige
gezielt Studenten erreichen!
Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne persönlich:
Deine WG
Finde jetzt das Passende auf sz-immo.de –
der Marktplatz für Immobilien im Internet mit
den meisten regionalen Angeboten.
d
d
Noch 1 Zimmer frei!
DD-Laubegast: Wohnr. 22 m² mit ei-
genem Bad/WC im Seitengeb. in
3-Raum-WG, € 290,- incl. aller NK,
Kaut. € 580,- , 3b4y@gmx.net
Profplagiatarus
DreistesTextrecyclinggroßinMode
LehrestattLeere
NABELSCHAU
NeuerServicefürStudenten
■
SLUB.FürlesefauleodervomLernen
ermatteteStudentengibtesjetztdieMög-
lichkeit,nichtmehrselbstausdenBü-
cherndesPräsenzbestandesderStaats-
undUniversitätsbibliothek(SLUB)lesenzu
müssen,sondernsichgewünschtePassa-
genvorlesenzulassen.Hierzuhatdie
SLUB28StudentinnenundStudentenals
Hilfskräfteverpflichtet,diediesenService
abmorgenanbietenwerden.Damiter-
gänztdieBibliothekihreAngebotezuden
üblichenHörbüchern.EinSLUB-Mitarbei-
ter:„EinschlafenkannmanbeibeidenVa-
riantenwunderbar.DerUnterschiedbei
unseremVorlesenistaber,daßdieStim-
mestattvomBandlivevoneinemKommi-
litonenkommt.“
Uni24kommt
■
Innovation.SeitJahrenwirdsiegefor-
dert,nunwirdsieRealität:die24-Stun-
den-Uni.ÄhnlichwiedieKitasollsiezur
VereinbarkeitvonFamilieundBerufbei-
tragen,heißtesvondersächsischen
Staatsregierung.DennwenndieStudie-
rendenvonderHochschule24Stunden
amTagbetreutwerden,könnenderenEl-
ternauchproblemlosimSchichtdienstar-
beitengehen.EineSprecherinderTUrela-
tiviertallerdings:„Gernkommenwirunse-
renBetreuungspflichtennach.Wirwollen
esdenElternabernichtzuleichtmachen.
Siemüssennachweisen,daßihrespät-
abendlichenodernächtlichenAktivitäten
mitihremBerufzusammenhängenundsie
deshalbdieBetreuungihrerstudierenden
Kindernichtselbstleistenkönnen.“
WischmobstattPappbecher
■
Hörsaalzentrum.FürtausendeStu-
dentengehörteszummorgendlichenRitu-
al:amSchnellimbißraschnocheinenKaf-
feebesorgtundabmitdemPappbecherin
dieVorlesung.Mitdiesemökologischen
UnsinnistjetztendlichSchluß!Denn
gleichnebendemHörsaalzentrum(HSZ)
hatgesterneinVerkaufsstanderöffnet,der
dagegenangeht.Beiihmgibtesnicht
mehrden„Coffeetogo“,sondernden
„Coffeedirectintothehand“.Zuletzthat-
tenReinigungskräftebiszufünfzehnblaue
SäckeproTagmitgebrauchtenPappbe-
chernausdemHSZentsorgt.DieReini-
gungsfirmaprotestiertedaraufhinbeim
zuständigenDezernentenderTU.Dieser
Müllfälltjetztendlichweg.Dafürwirdab
heuteeineHilfskraftmiteinem„Wisch-
mop“hinter
denStudie-
rendenhin-
terherrennen.
DerPräsidentderHandwerkskammerhat
dazujetztineinerdramatischenVideobot-
schaftappelliert:„Nunmehrsollteauch
derletzteDöselfestgestellthaben,daßer
fürdasStudiumnichtgeeignetist.Igno-
rierenSienichtlängersichereZeichenIh-
rerDozentinnenundDozenten!Kaumei-
nerwirdIhnenehrlichdirektinsGesicht
sagen,SieseienfürdasStudiumzudumm.
DochSiesindes!Aberesgibteinealterna-
tivloseAlternative:Siemüssendiever-
stecktenHinweiserichtigdeuten!Kom-
menSiezuuns,dasHandwerkbietetIh-
nenIhreeinzigwahrePerspektive!“
„DieGewinnersindalle!“
Weiterheißtes,daßeingezielterunder-
folgreicherStudienabbruchnacheinpaar
WochendesVorsichhinstudierensallemal
sinnvollerseialsderVersuch,sichinvie-
lenSemesternmitwenigAussichtenauf
einenAbschlußindieDepressionzustu-
dieren.BereitsbeimZuschickenderIm-
matrikulationsunterlagenimvergangenen
SommerwolltedieHandwerkskammeral-
lenNeustudierendeneinInformations-
blattzumWechselindiedualenicht-aka-
demischeAusbildungbeilegen.Dasmach-
tedieTUDresdendamalsabernichtmit–
angeblich,weildasPortodanngestiegen
wäre.AuchandereDresdnerHochschulen
wehrtensich.
InzwischenerhältdasHandwerkaller-
dingsauchUnterstützungvonseitender
Uniselbst.SohabenmehrereProfessoren
Zwischenklausurenzur„Aussiebungder
Spreu“angesetzt,umdieZahlenineinigen
Studiengängendrastischzureduzieren.In
derArchitekturgeistertalsZielgrößefür
denAusstiegdieQuotevon70Prozenthe-
rum.BeidenWirtschaftswissenschaften
willmanangeblichsogarachtvonzehn
StudierendenzumAufgebeninnerhalbdes
erstenSemestersbewegen.Hierwirdmit
derKlausuraufgabeauchgleichjenesIn-
formationsblattderHandwerkerverteilt,
welchesdieStudierendeneigentlichmit
ihrerImmatrikulationerhaltensollten.Ei-
nigeHochschullehrerhabenwohlsogar
Provisionsvereinbarungenüberjedenver-
mitteltenStudentenabgeschlossen.
EinVertreterausderFakultätsleitungder
Wirtschaftswissenschaftenwolltediese
Versionnichtdementieren.Unteraufge-
haltenerHandargumentierteer:„Sohat
dochdieUniauchetwasdavon.DieStu-
dentenzahlenfürdieOktober-Statistik,
mitderdieUnidieZuweisungenvom
Landerhält,stimmen.Undanschließend
verursachendieAbbrecherkeinezusätzli-
chenMühenmehr.Sogewinnenalle:die
Uni,dieDozentenunddasHandwerk.“
KnappzweiMonatenachdemStart
insWintersemesterverstärktdas
DresdnerHandwerkseine
Initiativen,umenttäuschte
Studienanfängerfürsichzu
gewinnenunddendrohenden
Fachkräftemangelabzuwenden.
HandwerkerbuhlenumErstsemester
Sagenhafte54BücherhateinSoziologie-
ProfderTUDresden(46)inseinerPubli-
kationslisteangegeben.Dochnunzeigt
sich:Kaumeinesentstammtseinereige-
nenFeder.
ZweiAbsolventenhabenjetztden
Schummelaufgedeckt.Siebemerkten,
daßsichihreMasterarbeitenbeinahe
einszueinsinseinemneuestenWerk
wiederfanden.Gewöhnlichfälltdieses
„Textrecycling“nichtweiterauf,denn
ehemaligeStudierendelesennachAb-
schlußihresStudiumskeineweitere
Fachliteratur.Dochdiesmalwaresan-
ders.
Eswarallerdingsauchnichtbesonders
schwer,dieMaschedesHochschulleh-
rerszudurchschauen:Erhattenoch
nichteinmalPassagengeändert,dieauf
dietatsächlichenUrheberdesTextes
hinwiesen.BeieinerÜberprüfungweite-
rerPublikationendesProfessorsstellte
sichheraus,daßerdieseMaschebereits
seitlängeremfährt.EinKollege:„Jetzt
erklärtsichauch,wiesoermehralsfünf
dickeBücherproJahrgeschaffthat.“
DadurchdieindikatorgestützteMittel-
vergabeauchdieZuweisungvonHaus-
haltsmittelnandieVeröffentlichungen
gebundenist,sollnuneineKommission
derFakultätprüfen,wievielGeldderAr-
beitsbereichdesProfessorsindenver-
gangenenJahrenausdemTopfderFa-
kultätzuvielerhaltenhat.EinMitglied
desFakultätsrates:„Vermutlichwirder
nunfür2016Geldselbstmitbringen
müssen,umüberhaupteinenHaushalt
zuhaben.“
DieStudentenwiederumhabenden
Professorultimativaufgefordert,den
VertriebdesBuchesunverzüglicheinzu-
stellenundbereitsverkaufteExemplare
zurückzuordern.AuchdenNeudruck
desBandes,beidemdierichtigenAuto-
renaufgeführtsind,sollderHochschul-
lehrerselbstbezahlen.
VonKarlI.Höbd
Nein,dieTU
Dresdenbraucht
keinenneuen
Kanzler!Schon
seitdemseligen
AlfredPost–als
Erfinderdes
Poststrukturalis-
musanno2004zum„Innovativsten
KanzlerderDekade“(vorKohl,Schrö-
derundMerkel!)gekröntunddanach
imDienstgestorben–wirddieserPos-
tenanderexzellentestenUniderLan-
deshauptstadtvölligüberbewertet!
Schauenwirkurzzurück:Hatirgend-
werbemerkt,daßdieUniquasischon
seitOktober2005ohneKanzlerund
ohneRechnungswesenagiert?Keiner!
AlsobrauchtmankeinenKanzlerim
Amt.Werdasnichtglaubt,derschaue
sicheinmalinderWeltum:Keinver-
nünftigesLandleistetsichnocheinen
Kanzler–allenreicht,wenndieAdler
schreien.WirforderndahervomFrei-
staat:knallharteKanzlerdämmerung!
ImunsichtbarenVisier
Kanzleristeinklar
überbewerteterJob!
DasHandwerkpräsentiert:
TraumjobNachtmaler.Foto:A.H.
